Deutfhlanv, 


Preußen. 
Landtags : Angelegenheiten. 
a Herren: Haus, 
6. Sitzung. Dienstag, den 4. März. Eröffnet 11Y, Ubr. 
Präfident Prinz Hohenlohe. Am Miniſtertiſch: Graf Schwerin, 
raf Pückler, v. Bernuth, v. d. Heydt, v. Roon. 

Ein Schreiben des prov. Vorſtandes des Heſſen⸗Vereins 
mit Proteſt gegen den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes in der 
Heſſenfrage iſt eingegangen. 8 

Neu eingetreten die Mitglieder v. d. Buſch, Streithorſt, Graf 
b. d. Schulenburg, Häſeler, Geh. Reg.⸗Rath Eiſelen. — Die 
beiden erſten werden vereidet. 

„Die Interpellation des Fürſten W. Radziwill an den Mi⸗ 
niſter des Innern, was in Betreff ſeines 1860 eingebrachten und 
der Regierung zur Erwägung empfohlenen Antrages wegen der 

n Großherzogthum Poſen beſtehenden landſchaftlichen Kredit⸗ 
ereine geſchehen ſei — wird verleſen. 

er Miniſter des Innern erklärt ſich 
Beantwortung bereit. u 

Fürſt Radziwill begründet kurz feinen Antrag. Was der 
Hicaen Nationalität Recht, ſei der andern billig. Der alten Land⸗ 

chaft müßten dieſelben Unterſtützungen gewährt werden, wie dem 
neuen Kredit⸗Verein. Die Bevorzugung deſſelben würde die poli⸗ 
liſche Aufregung steigern und könnte zu ſchlimmen Folgen führen. 
Min iſter des Innern. Die Regierung bleibe der An⸗ 
icht, daß die geforderte Wiedereröffnung der alten polniſchen 
Landſchaft rechtlich und thatſächlich unzuläſſig und der einzige 

eg für Abhülfe der Kredit⸗Calamitäten die bisher zurückgewie⸗ 

ne Vereinigung mit dem neuen landwirthſchaftlichen Kredite 

nſtitut ſei. Die Regierung wäre mit dem Entwurf einer ver⸗ 
inigten Poſenſchen Landſchaft beſchäftigt und würde 

amit zeigen, daß fie ſich durch keine politiſche Partei⸗Aufregung 

ten und beeinfluſſen laſſe. Wenn mit Bürgerkrieg gedroht 
würde, dann würde die Regierung wiſſen, wie ſie jede politiſche 
Mufregung niederſchlagen müſſe. (Bravo.) 


zur ſofortigen 


Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bricht über das 
Niniſter⸗Verantworklichketts⸗Geſetz und die Abän⸗ 


| 


Hauptmomente der politiſchen Be gebenheiten. 


derung der Art. 49 und 61 der Walen Die Kommiſſion 
beantragt mit verſchiedenen Aenderungen die Annahme des 
Geſeßzes mit 8 gegen 4 Stimmen. — Der General⸗Staats⸗ 
Anwalt leitet als Berichterſtatter die Generaldebatte ein, indem 
er die Stellung der Kommiſſion erläutert. 

Graf Rittberg iſt der Meinung, daß auch ohne ein ſolches 
Geſetz die konſtitutionelle Verfaſſung beſtehen und die Landes 
Vertretung ihre Pflicht üben kann. Wo ſolche Minifter-Anklagen 
ſtattgefunden, hätten ſie nur Unruhe und Lärmen im Lande her⸗ 
vorgerufen. Er könne in dem Geſetz nur eine Schwächung der 
Autorität der Krone ſehen. Politiſche Prozeſſe ſtänden nicht auf 
der feſten Baſis der ſtrafrechtlichen Fragen, da die Anſichten nach 
den politiſchen Majoritäten wechſeln, und von einer Seite für 
Verfaſſungs⸗Verletzung angeſehen wird, was von der andern als 
Aufrechthaltung derſelben betrachtet wird. 

Ober⸗Tribunals⸗Rath Dr. v. Daniels gehört zur Minorität 
der Kommiſſion. Dieſe ſei darüber einig geweſen, daß eine ab⸗ 
ſolute Nothwendigkeit zum Erlaß nicht vorhanden fei und daß 
die Verantwortlichkeit ſich nur auf die Rechtsbeſtimmungen inner⸗ 
halb der Verfaſſung beziehen könne. Eine politiſche Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter könne ja ohnehin nicht ftattfinden, jo lange 
nach der Verfaſſung Se. Majeſtät der König unverantwortlich 
ſei. Der Redner erkennt an, daß allerdings in der Geſetzgebung 
in Beziehung auf die Miniſter manche Lücke vorhanden ſei. 

Dr. Brüggemann. Als das Geſetz 1851 zum erſten Mal 
der erſten Kammer vorgelegt worden ſei, habe die Kommiſſion, 
zu der er gehört, beantragt, die Vorlage zu verwerfen, weil das 


Verfaſſungsleben des Staates noch nicht genug Erfahrungen ge⸗ 


boten. Jetzt lägen zwölf Jahre der Erfahrung hinter uns und 
er halte es deshalb auch für zweckmäßig, daß den Mauern der 
Verfaſſung das Dach eines ſolchen Geſetzes aufgeſetzt werde. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow (gegen das Geſetz). Es handle ſich 
bei dem Geſetz nicht um die Ausfüllung einer Lücke im Geſetz, 
ſondern um ein Ausnahme ⸗Geſetz nach allen Seiten. Es wird 
an Stelle des höchſten Landesgerichtshofes ein willkürlicher Ge⸗ 
richtshof geſetzt. Verantwortlich ſind die Miniſter, wie alle 
Staatsdiener, Sr. Maj. dem König und darüber hinaus Gott. 
Der Geſetz-Entwurf würde den unglücklichen Unterſchied zwiſchen 
den Juſtizbeamten und den anderen Beamten noch vermehren. 


60. Jahrgang. Nr. 20.) 


Das Recht, die Minifter zur Verantwortung zu ziehen, wird den 
beiden Häuſern des Landtages zugeſprochen, nicht aber Sr. Maj. 
dem König, es iſt alſo eigentlich gegen den König gerichtet Die 
Miniſter würden dadurch eine weit ſchwerere Verantwortlichkeits⸗ 
Pflicht gegen den Landtag haben, als gegen Se. Majeſtät den 

önig. Sie würden zwei Herren dienen müſſen. In die Stelle 
einer monarchiſchen Regierung wird eine parlamentariſche geſetzt; 
Preußen aber iſt in ſeiner ganzen Geſchichte und ſeinem ganzen 
Weſen ein monarchiſcher Staat. Von Oben oder von Unten, 
das ſei die große Frage der Zeit. Se Maj. der König habe 
ausdrücklich bei der Krönung erklärt, daß er fein Königthum als 
von Gottes Gnaden, als von Oben ſtammend betrachte, nicht 
von Unten! „Ich will jede andere Inſtitution, ſelbſt die chriſt⸗ 
liche Obrigkeit daran geben, aber nicht die Machtnollkommenheit 
unſeres Königthums, denn mit dieſer Baſis iſt alles Andere wie ⸗ 
der zu erobern.“ Das Geſetz iſt allerdings ſehr verklauſulirt, 
aber das Auen iſt zu gefährlich, als daß es, angenommen, 
nicht wie eine Lawine wirken ſollte. Die Verfaſſungs⸗Urkunde 
bekomme dadurch eine Hoheit über jedes andere bei uns beſtehende 
Recht. Die gegenwärtig beſtehende Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter nach Oben wäre beſeitigt durch die Verantwortlichkeit gegen 
den Landtag, die wieder durch die Schwierigkeiten einer Anklage 
und Verurtheilung geradezu illuſoriſch gemacht würde. 


Juſtiz⸗Miniſter. Das Miniſterium habe nach jorgfältiger 5 


Berathung das Bedürfniß anerkannt, da die Verfaſſung ausdrück⸗ 
lich ein ſolches Geſetz verheißen. Würde es darin eine Schwächung 
der Königl. Autorität erkannt haben, ſo hätte es ſicher lieber die 
völlige Streichung des § 61. der Verfaſſung beantragt. Der 
Miniſter eitirt einen Ausſpruch des verſtorbenen Dr. Suhl für 
die erſte Vorlage 1851. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow (thatſächlich) weiſt nach, daß Dr. 
Stahl ſich prinzipiell für die Ablehnung des Entwurfs ausge⸗ 
ſprochen habe. 

Herr v. Waldow ⸗ Steinhöfel. Es ſei ſeit 3 Jahren zum 
erſten Male, daß er mit dem Miniſterium ſtimmen könne. Er 
halte den Geſetz⸗Entwurf für ziemlich ungefährlich und glaube 
nicht, daß je auf Grund dieſes Geſetzes eine Anklage erhoben 
werden, eine Verurtheilung erfolgen könne. Er danke es den 
Herren Miniſtern, daß ſie die Verfaſſung gerade in einem Punkte 
andern wollten, der ihre Perſon betreffe. Seltſam ſei es nur, 
daß man eine Verfaſſungs⸗ Veränderung für einen Ausbau der 
Verfaſſung halte; er freue ſich aber, daß das Miniſterium bereit 
ſei, die Verfaſſung in konſervativem Sinne zu ändern. 

(Graf Eberhard zu Stolberg hat den Vorſitz übernommen) 

Graf Hoverden für das Geſetz. Eine Beſchränkung der 
Königl. Souverainetät ſei nicht zu befürchten, da der König ja 
den Eid geleiſtet, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten. 

Graf Itzenplitz hat die Beſtimmung der Verfaſſung ſtets 
für eine ſolche gehalten, auf die kein billiges und ſtaatsrechtliches 
Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz baſirt werden könne, und ſieht 
deren Aenderung daher für einen großen Gewinn an. Die Ent⸗ 
ſcheidung über Miniſter⸗Anklagen habe auch nicht dem oberſten 
Gerichtshofe des Landes überlaſſen werden dürfen, denn man 
würde dieſen dadurch ſouverain gemacht baben. 

Herr v. Meding erblickt in dem Geſetz Gefahr für die Krone 
und ſpricht ſich für Verwerfung aus. 

Herr v. Below ſieht in dem Geſetz gleichfalls bloß eine Er⸗ 
weiterung der miniſteriellen Machtvollkommenheit. Obſchon es 
wünſchenswerther ſei, daß das Geſetz im andern Hauſe abgelehnt 
werde, ſtimme er, da er an dem Königthum in keinem Falle 
rütteln wolle, gegen das Geſeß. 

Prof. Dr. Tellkampf für das Geſetz, weil es ein weiterer 
Schritt zum Ausbau der Verfaſſung. — Staatsminiſter a. D. 
Camphauſen (Köln) erklärt ſich gegen die Beſtimmung, daß 
zu einer Anklage die Uebereinſtimmung beider Häuſer nothwendig 
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> 
ſei. — Ober⸗Trih.⸗Vice⸗Präſ. Dr. Götze hält es für dringende 
Pflicht, einem Geſetz nicht beizuſtimmen, das die fo ſchon ge. 
ſchmälerten Prärogative der Krone noch zu vermindern drohe. — 
Refer. Dr. Grimm rekapitulirt die Debatte, nachdem der Prä⸗ 
ſident die General⸗Diskuſſion geſchloſſen. — Schluß der Sitzung 
3½ Uhr. Spezialdebatte morgen 11 Uhr. 


Abgeordneten-Haus. 

15. Sitzung. Den 4. März. Eröffnet 11½ Uhr. Am 
Miniſtertiſch: Graf Schwerin, Frhr. v. Patow, v. Bethmann. 
Ein Antrag der Abgg. Wachsmuth und Karnall, betr. 
die Verbeſſerung der Oderſchifffahrt, geht an die vereinigten 
Kommiſſionen für Handel, Gewerbe, Finanzen und Zölle; ein 
Geſetzentwurf, betr. die Regulirung der Rechtsverhältniſſe der 
Mennoniten, iſt vom Abg. Lietz (Elbing⸗Marienburg) ein⸗ 
grad und geht an die Juſtizkommiſſion. Fortſetzung der 

ebatte über Aufhebung der Wuchergeſetze. 

Abg. Strohn als Antragſteller iſt der Anſicht, daß die 
Wuchergeſetze den Grundſätzen des natürlichen Rechts und 
der natürlichen Freiheit widerſprächen und daß fie trotz des 
kanoniſchen Rechtes fallen müßten. Zur Spezial: Debatte, 
$ 1 lautend: „Die geſetzlichen Beſchränkungen des vertrags⸗ 
mäßigen Zinsfußes und der Höhe der Konventionalſtrafen, 
welche ſtatt der Zinſen für den Fall der zur beſtimmten Zeit 
nicht erfolgenden Rückzahlung eines Darlehns bedungen wer⸗ 
den, ſind aufgehoben;“ hat der Abg. Neide die Amendements 
geſtellt, die Worte „ſtatt der Zinſen“ zu ſtreichen und ſtatt 
der Werte „Rückzahlung eines Darlehns“ zu ſetzen „Zahlung 
einer Schuld.“ 

Abg. Strecker (Heiligenſtadt⸗Worbis). Er erblide in der 
Aufhebung der Wuchergeſetze eine große Gefahr für den Hand⸗ 
werkerſtand; in den Kreiſen, die er vertrete, ſei der Boden 
wenig ergiebig; die Leute ſeien auf ihrer Hände Arbeit an⸗ 
gewieſen, es falle ihnen ſchon ſchwer, 5 Procent Zinſen zu 
zahlen, wie ſolle es mit den Leuten werden, wenn die Zins⸗ 
höhe eine beliebige werde. Er ſtimme gegen den $ 1. 

Abg. v. Gottberg. Man hat geſagt, das Kapital wird 
mobil werden, aber ich glaube, es wird zu mobil werden. 
Die Furcht vor Kündigung wird den Grundbeſitz ruiniren; 
man wird vielleicht mit Mühe und Noth Kapitalien zu Me⸗ 
liorationen erhalten können; aber man wird bei erhöhtem 

insfuße keinen Nutzen aus ihnen ziehen können, nur der 
Geldmann hat den Vortheil. Man bat geſagt, daß die Wu⸗ 
chergeſetze eine Pflanzſchule des Verbrechens ſeien. Wenn ich 
wüßte, daß durch Aufhebung der Wuchergeſetze das Verbrechen 
aus der Welt geſchafft werden könnte, würde ich mit Freuden 
dafür ſtimmen. Der Wucherer iſt im Volke verhaßk, nicht 
weil er gegen $ jo und fo verſtößt, ſondern weil er die Noth 
ſeiner Mitmenſchen mißbraucht. Durch Aufhebung der Wu 
chergeſetze wird ſich der Kreis der kleinen Grundbeſitzer nur 
vergrößern. Der Staat iſt blühend und groß geworden bei 
der Wuchergeſetzgebung; warum denn davon abgehen? Es 
hindert Nichts, daß bei der jetzigen Geſetzgebung verſchwen⸗ 
deriſche Gutsbeſitzer von Haus und Hof gehen, aber es wird 
geſchehen, wenn die Wuchergeſetze aufgehoben werden, daß 
auch die, welche im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod eſſen, 
von ihrer Scholle vertrieben werden, und dazu will ich nicht 
die Hand bieten. Auf dem großen Grundbeſitz findet man 
heute kein Proletariat, wohl aber im induſtriellen Leben; wie 
wird es ausſehen, wenn man dem EUER das Kapital 
entzieht? Das Kapital wird den induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen zufließen und die Noth des Proletariats in den Städten 
wird in rieſigen Dimenſionen (Englands Beiſpiel) wachſen. 
Ich ſtimme Aalſchicden gegen den ganzen Geſetzentwurf (Bravo). 


* 


1 
? 


* 


Abg. v. Henning (Straßburg). Die Hinderniſſe des freien 
Verkehrs müſſen fortgeräumt werden; es ſei nicht * daß 
der Staat überall durch ſchützende Geſetze eintrete; es komme 
auf Selbſthilfe an. Er ſtimme für den $ 1. 

Abg. Schultze⸗Delitzſch. Er wolle nicht zurückgeführt 
ſein auf mittelalterliche Kultur. Die Partei des Herrn von 
Gottberg kämpfe nur für mittelalterliche Kultur auf wirth⸗ 
ſchaftlichem und politiſchem Felde. Der Grundbeſitz laſſe fi 
nicht vorſchreiben, den Scheffel Roggen mit 1 Thlr. 10 ſgr. 
zu verkaufen, eben ſo weni dürfe man auch dem Kapitaliſten 
die Höhe der Zinſen befehlen. Die Kapitaliſten würden nur 
vom Grundbeſitz ausgebeutet. 4 E 
Nach einer Rekapitulation des Berichterſtatters wird zum 
$ 1 geſchritten, derſelbe wird einſchließlich der Amendements 
mit ſehr großer Majorität angenommen; dagegen ſtimmten 
außer den Konjervativen und Katholiken auch die Polen. — 
$ 2 angenommen. — § 3 Aufhebung des Verbots von Zins 
auf Zins desgleichen. — Auch § 4 (Abg. Kratz dagegen, 
Abg. Dahlmann dafür) wird angenommen. Schließlich 
die Eingangsformel zu dem Geſetzentwurf: „Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden ꝛc.“ 2 

Es folgt die Berathung über die vom Abg. v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipins ky eingebrachte Reſolution: „Die hohe Staats⸗ 
regierung wolle die in Beziehung des Hypothekenweſens und 
Subhaſtations⸗Verfahrens ſowie der Bankinſtitute beſtehenden 
Erſchwerungen im Intereſſe des Real⸗Kredits beſeitigen und 
die Einrichtungen von Realkredit⸗Inſtituten zu fördern ſuchen.“ 

Der Minifter des Innern erklärt, die Regierung ſei 
mit den Grundſätzen des Geſetzentwurfs einverſtanden, doch 
halte ſie es nicht für günſtig, in dieſem Augenblicke vorzu⸗ 
gehen. Die een a Deduktionen würden für die Regie⸗ 
rung ihren Werth behalten. Gegen die Reſolution habe die 
Regierung nichts zu erinnern, wenn ſie dieſelbe als eine Zu⸗ 
ſtimmung zu ihrem Wege betrachten dürfe. In Bezug auf 
die Hypotheken ⸗Geſetzgebung und die Bankinſtitute glaubt die 
Regierung bewieſen zu haben, daß ſie nicht hinter der Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe zurückbleiben würde. 


Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky empfiehlt die Reſolu⸗ 
tion, welche vom Hauſe angenommen wird. 0 
Bei namentlicher Abſtimmung wird der Geſetzentwurf mit 
237 gegen 87 Stimmen angenommen, dagegen ſtimmten die 
Konſervativen, Katholiken und Polen. 
Der Min iſter des Innern bringt einen Geſetzentwurf 
ein, betreffend ein neues Paßgeſetz. Das Bedürfniß ſei 
ſeit lange empfunden; obſchon manche Erleichterungen einge⸗ 
treten, habe die Regierung ſich doch die Frage vorgelegt. ob 
nicht überhaupt die Paßpflichtigkeit aufzuheben ſei. Dieſe 
Brage ſei bejaht; der Paßzwang ſei nach dem Entwurfe nicht 
los für das Inland, ſondern auch für das Ausland aufge⸗ 
hoben, ebenſo das Viſiren der Päſſe e. 
Auf der Tagesordnung folgt der erſte Bericht der Agrar: 
Kommiſſion für Petitionen. Dieſelben werden ohne erwäh⸗ 
nenswerthe Diskuſſion erledigt. Hierauf folgt der erſte Be⸗ 
richt der Unterrichts⸗Kommiſſion. Die erſte Petition der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden in Poſen betrifft die Anſtellung des jüdiſchen 
Lehrers Jutroſinski. Derſelbe hat an der Poſener Realſchule 
proviſoriſch unterrichtet, die ſtädtiſchen Behörden haben ihn 
definitiv angeſtellt und der Unterrichtsminiſter verweigert die 
Beſtätigung aus konfeſſtonellen Gründen. Die Kommiſſion 
empfiehlt dieſe Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung. 
Für dieſe Reſolution ſpricht zunächſt Abg. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen. Daß im Abgeordnetenhauſe überhaupt die 
Judenfrage wieder zur Verhandlung käme, daran ſei der Kul⸗ 
tusminiſter Schuld. Man ſpreche viel von neuer Aera; aber 
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für die armen Iſraeliten ſei die neue Aera nur eine Verhei⸗ 
ßung, auf deren Erfüllung ſie vergeblich harren. Es folgt 
eine Reihe von Angriffen gegen den Kriegsminiſter, in deſſen 
Reſſort jüdiſche Avantageurs grundſätzlich keine Anſtellung 
finden. Die Abgeordneten müßten ſorgen, daß ihren jüdischen 
Mitbürgern das, was ſie nach Art. 12 der Verfaſſung als 
Recht zu fordern hätten, nicht als Almoſen gegeben werde. 

Der Abg. v. Henning. Der Kultusminiſter ſei nach und 
nach in das Ungeſetzliche und das Nichthalten der Verfaſſung 
hineingedrängt worden (Murren). Der Redner behauptet, 
daß die betreffende Schule in Poſen nach ihrer Stiſtungs⸗ 
urkunde nicht einen rein chriſtlichen Charakter trage und die 
Beſtätigung des jüdiſchen Lehrers alſo keinem Bedenken un⸗ 
terläge. Art. 12 der Verfaſſung ſei klar und deutlich, man 
möge nicht daran herumdeuteln. 

Miniſter Graf Schwerin. Es herrſche in der Welt 
viel Unklarheit und Prinzipienloſigkeit. Der erſte Redner 
würde gut gethan haben, ſeine Angriffe an eine andere Adreſſe 
zu richten. Die gegen den abweſenden Kriegsminiſter weiſt 
er mit Entſchiedenheit zurück. 

Abg. v. Malinkrodt. Der Art. 12 ſteht nur in fofern 
u Recht, als er nicht mit den gleichzeitig erlaſſenen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Beſtimmungen in Widerſpruch ſteht. Die Anſtellung 
jüdiſcher Lehrer iſt nach dem Reſkript vom 23. Juli 1847 an 
den Unterrichtsanſtalten nicht zuläſſig. Dies Reſkript ſteht 
noch vollſtändig zu Recht. Gemiſchte Schulen gäbe es nicht, 
fie ſeien entweder chriſtlich oder jüdiſch. Das heutige Stre⸗ 
ben gehe dahin, das Chriſtenthum aus Schule, Staat und 
Familie zu verbannen. 

Abg. Dieſterweg ſpricht (unverſtändlich) für die Petition. 

Eine Acußerung, daß ein früherer Abgeordneter in dieſem 
Hauſe geſagt habe, daß wenn er die Wahl habe, entweder 
mit einem Juden in einem Bett, oder in einem Schweineftall 
zu ſchlafen, er das Letztere vorziehen werde, ruft einen leb⸗ 
haften Sturm hervor; die Rufe „Eine ſolche Aeußerung iſt 
nicht gethan worden! Herunter! Herunter!“ und ähnliche 
moderne Parlaments⸗Ausdrücke. Der Präſident erklärt, daß 
dergleichen Aeußerungen nie gefallen ſeien. Der Redner ver⸗ 
läßt unter lauten Mißfallens⸗Bezeugungen die Tribüne, nur 
die Linke ruft: Bravo! 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg. Die Staatsregie⸗ 
rung iſt heftig angegriffen worden wegen Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
letzung und Wechſeln der Meinung. Die perſonlichen Ans 
griffe weiſe ich zurück, ebenſo wie ich auf die prinzipielle Frage 
nicht eingehen werde. Eine Realſchule hat enkweder einen 
konfeſſionellen Charakter, oder ſie iſt Simultanſchule. Pro⸗ 
viſoriſch einen jüdiſchen Lehrer an einer Realſchule anzuſtellen, 
iſt zuläſſig; definitiv iſt es nicht 1 7 Wie ft ar aus 
der Nichtanſtellung des jüdiſchen Lehrers Jutroſinski an der 
Poſener Realſchule eine Verfaſſungs⸗Verletzung deduciren kann, 
geht über meine Begriffe. Die Poſener Realſchule hat einen 
entſchieden konfeſſionellen Charakter. Allerdings exiſtirt keine 
Stiftungsurkunde, aber ſie iſt entſchieden konfeſſionell, da ſie 
eine Zweig-Anſtalt des evangeliſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums in Poſen iſt. 

Der Miniſter giebt einen hiſtoriſchen Bericht über die Ver⸗ 
handlungen mit der Poſener Stadtbehörde, welche ſeine Be: 
hauptung aufs Evidenteſte beweiſen. Der Miniſter hält ſich 
nach ſeinen Anführungen für nicht befugt, einen jüdiſchen 
Lehrer an der Poſener Realſchule anzuſtellen. 

Der Antrag auf Vertagung der Debatte wird angenommen. 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Donnerſtag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Budgetbericht u. Fortſ. der heutigen Debatte. 


* 
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Berlin, den %. Febr. Die Militärkonvention mit dem 

e Waldeck iſt nunmehr abgeſchloſſen und im 

ürſtenthum Lippe hat die Ständeverſammlung eine ſolche 
ebenfalls beantragt. Beide Lippe und Waldeck bilden den 
Theil der Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion, welcher zur Verſtärkung 
der Beſatzung von Luxemburg beſtimmt iſt. Es iſt daher im 
Plane, aus dieſen Kontingenten ein Regiment zu bilden, 
welches gleichmäßig nach preußiſchen Grundſätzen organiſirt 
und gemeinſchaftlich dem preußiſchen Befehl in ähnlicher Art 
unterſtellt würde, wie dies mit dem koburg⸗gothaiſchen Re⸗ 
giment der Fall iſt. — Berlin hat jetzt 105000 Wohnungen, 
von denen 1500 leer ſtehen. b 
Berlin, den 1. März. Wie die Wiener „Preſſe“ berichtet, 
iſt an den öſterreichiſchen Geſandten eine Depeſche des Grafen 
Rechberg vom 24. Februar HAN eingetroffen als Antwort auf 
die Note, welche Graf Bernſtorff in Folge der Ueberreichung 
der identiſchen Note erlaſſen hat. Die öſterreichiſche Depeſche 
iſt in Ich verſöhnlichem Tone gehalten und bezweckt weniger 
eine Polemik gegen den preußiſchen Standpunkt in Sachen 
der Bundesreform, als zu ſondiren, inwieweit Preußen auf 
eine praktiſche Reformvorlage einzugehen geneigt wäre. Sie 
enthält die bemerkenswerthe Anerkennung, daß die gegen⸗ 
wärtige Bundesverfaſſung inſolange unausführbar iſt, als ſie 
nicht durch zweckmäßige Reform geeignet gemacht wird, die 
Ginigteit des deutſchen Volkes dem Auslande gegenüber für 
alle Eventualitäten zu verbürgen. — Auch ſollen zwar nicht 
mit der öſterreichiſchen Depeſche identiſche, aber dem Sinne 
nach derſelben analoge Depeſchen der mittelſtaatlichen Kabi⸗ 
nette hier eingetroffen ſein. 
Seit einiger Zeit eirculirt im Publikum das Gerücht und 
iſt durch einige unſinnige Zeitungsartikel vermehrt worden, 
daß eine Mobilmachung nahe bevorſtehe und alle Anſtalten 
zur Einberufung der Reſerven (Infanterie und Nabil ge⸗ 
troffen würden. Das Gerücht bezeichnet als zur Mo ilmach⸗ 
ung beſtimmt namentlich das 3. (Brandenburgiſche, 4. (Säch⸗ 
ſiſche) und 7. (Weſtphaliſche) Armeekorps. Außerdem ſollen 
ganz beſondere geheime militäriſche Vorbereitungen hier in 
Berlin für den befürchteten Ausbruch eines revolutionären 
Putſches getroffen worden fein. — Die ganze Sache beruht 
auf Uebertreibungen und Mißkenntniß der militäriſchen Ein⸗ 
richtungen. Nach den letzteren haben die einzelnen Truppen⸗ 
theile alljährlich, meiſt Ausgang März, ihren vorgeſetzten Be: 
hörden die Rapporte, Liſten ꝛc., welche ſich auf die Vorberei⸗ 
tungen zu einer Mobilmachung beziehen, einzureichen. Ebenſo 
ergehen von Zeit zu Zeit, und dies iſt neuerdings geſchehen, 
an die Civilbehörden die Aufforderungen zur neuen Namhaſt⸗ 
machung der für eine Mobilmachung zum Dienſt geeigneten 
und bereiten Beamten. Daß die Munition der Kaſernen dc. 


von Zeit zu Zeit erneuert wird, iſt eine alte Ordnung. Vor 


Allem glauben wir mit poſitiver Beſtimmtheit behaupten zu 
können, daß kein Menſch — ſelbſt die enragirteſte Demokratie 
nicht — an Erneuerung der Scenen des 18. März denkt. 
Das ganze Gerücht iſt ein unſinniges. 

Poſen, den 25. Februar. Nach der letzten Zählung hat 
die Stadt Poſen 51253 Einwohner (darunter 7203 Militär⸗ 
perſonen). Zur deutſchen Nationalität gehören 34580, zur 
polniſchen 16673. Nach den Angaben der Familienvorſtände 
ſprechen nur deutſch 2118, nur polniſch 7755, beider Spra⸗ 
chen mächtig ſind 22390. In Folge der Sprachenagitation 
haben viele Einwohner polniſcher Nationalität ihre Kenntniß 
des Deutſchen ableugnen zu müſſen geglaubt, ſo daß die Zahl 
der nur polniſch Sprechenden ſich ſcheinbar vermehrt hat. In 
der Wirklichkeit hat aber die Kenntniß und Verbreitung der 
deutſchen Sprache zugenommen. Unter der jüngeren deutſchen 
Bevölkerung iſt die polniſche Sprache weniger verbreitet in 
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Folge der jetzt faſt durchgängigen konſeſſionellen Trennun 

der Schulen und Unterrichtsanſtalten. Der Religion na 

gibt es in Poſen 28419 Nichtkatholiken (20653 Evangeliſche, 
2 Griechen und 7766 Juden) und 22834 Katholiken. Diſſi⸗ 
denten gibt es in Poſen nicht. 


Sachſen. 
Dresden, den 1. März. Die Prinzeſſin Sidonie, 


Herzogin zu Sachſen, iſt heute Abend in Folge des Unter⸗ 


leibstyphus und unter den hinzugetretenen Erſcheinungen einer 
Lungenlähmung nach Empfang der Sterbeſakramente geſtorben. 
Die Prinzeſſin, eine Tochter des Königs Johann, war 1834 
geboren. 

Baiern. 

München, den 1. März. Die bairiſchen Prinzen Ludwig 
und Leopold find von der unterbrochenen Reife nach Grie⸗ 
chenland heute Mittag wieder hier eingetroffen. — Am 22. 
Februar wurde die koloſſale Reiterſtatue des Königs Ludwigs 
im Beiſein einer großen Anzahl eingeladener Gäſte in Erz 
gegoſſen. Der Guß gelang nach Wunſch Dieſe Statue 
wird am Odeonsplatze aufgeſtellt und am 25. Auguſt d. J. 
enthüllt werden. 


O eſterreich. 


Wien, den 26. Februar. Im Herrenhauſe beantwortete 
geſtern der Miniſter von Schmerling eine Interpellation we⸗ 
gen des Kirchenpatronats dahin, daß den naͤchſten Landtagen 
ein Geſetz zur Regelung der Beitragsleiftungen für Schulen 
und Kirchen werde vorgelegt werden. Die Uebergabe des 
Kirchenvermögens an die Geiſtlichkeit ſei in Böhmen bis auf 
weiteres ſiſtirk. — Mit Graf Appony hat das Miniſterium 
eine neue Verſtändigung erzielt und dieſer bleibt wieder 
Judex Curiae. x 

Wien, den 28. Februar. Bei dem zur Feier des 26. Fe 
bruar veranſtalteten großen Bankett war der Kardinal Rau⸗ 
ſcher nicht nur anweſend, ſondern brachte auch den Toaſt auf 
den Kaiſer aus. Dieſe warme Theilnahme des Kardinals 
für das Wohl Oeſterreichs ſticht grell ab gegen das Bench: 
men des Kardinal Fürſten von Schwarzenberg, welcher ſich 
nicht nur in keiner Weiſe bei den dieſem Tage geltenden 
Feierlichkeiten betheiligte, ſondern auch die kirchliche Fejer im 
Dome zu Prag unterſagt hatte. — Nachdem auf Befehl des 
Kaiſers Napoleon die Wachen in Paris der Gemablin des 
öſterreichiſchen Geſandten die Ehrenbezeigung des ins Gemehrs 
tretens und Präſentirens zu erweiſen haben, hat der fran⸗ 
zöfifche Geſandte in Wien dieſelben Ehrenbezeigungen für 
feine Gemahlin verlangt und ift feinem Anſuchen gewillfahrt 
worden. — Der greiſe Feldmarſchall Wallmoden hat das Un⸗ 

lück gehabt, in ſeinem Zimmer zu fallen und ein Bein zu 

5 05 Bei dem hohen Alter — er iſt 95 Jahre alt — iſt 
wenig Ausſicht auf Heilung. Der ſonſt geiſtig noch friſche 
Veteran war bei dem Schillerfeſte vor zwei Jahren als einer 
der letzten noch lebenden Karlsſchüler Gegenſtand allgemeinen 
Intereſſes. — Die Verfaſſungsfeier wurde auch in den Städten 
der deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer feſtlich begangen. Beſonders 
lebhaft betheiligten ſich die Deutſchen und zeigten in Böhmen 
und Mähren den Czechen, daß man durch ihre Kreuzpredigten 
weder eingeſchüchtert noch numeriſch ſchwach ſei. 

Schweiz. 

Auf das Verlangen Frankreichs, daß von der geſammten 
Entſchädigung im Konflikt wegen der Villelagrand-Angele⸗ 
genheit, im Betrage von 4800 Fr., die Schweiz zwei und 
Frankreich ein Drittel zahlen ſolle, hat der Bundesrath ge⸗ 
antwortet, die Schweiz werde, um lleinliches Marken zu 
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beendigen, die ganze Entſchädigung der Savoyarden, 4350 Fr., 
zahlen, indem ſie das Urtheil über Recht oder Unrecht der 
offentlichen Meinung in Europa anheimſtelle. 


Belgien. 


Brüſſel, den 4. März. Die 8 15 Volksrepräſen⸗ 
tanten Miot und Greppo ſind verhaftet worden. Die Maß⸗ 
nahmen der Regierung zeigen von zunehmender Strenge. 
Die Polizei hat für heute Vorſichtmaßregeln ergriffen. 


Frankreich. 


Paris, den 1. März. Der Brief des Kaiſers an den 
General Montauban hat den Beſchluß der mit der gewünſch⸗ 
ten Dotation für den General beauftragten Kommiſſion nicht 
zu ändern vermocht. Die Kommiſſion trägt einſtimmig auf 
Verwerfung des die Dotation betreffenden Geſetzentwurfs an. 
Der Beſchluß gründet ſich darauf, daß die Errichtung von 
Majoraten geſetzlich ganz unſtatthaft ſei. General Montau⸗ 
ban, Oberbefehlshaber des chineſiſchen Expeditionscorps, ſei 
in Anerkennung der außerordentlichen Dienſte, die er dem 
Vaterlande geleiſtet habe, bereits zum Senator und Grafen 
erhoben. Die Debatte iſt auf den 6. März feſtgeſetzt. Bis 
dahin können noch Verſuche zu einer Vereinbarung vorge 
nommen werden. Drei Amendements, die eine Ausgleichung 
zwiſchen dem laiſerlichen Willen und dem Beſchluſſe der 
Kommiſſion herſtellen ſollen, ſind bereits eingebracht von der 
Kommiſſion aber abgewieſen worden. Dieſe erſte wirkliche 
Oppoſition, zu der ſich der geſetzgebende Körper ſeit ſeinem 
Beſtehen gegen den Kaiſer erhoben, verſetzt das Publikum 
in eine nicht geringe Aufregung. — Es hat eine zweite Sus⸗ 
pendirung vom Lehramte jtattgefunden. Die Vorleſungen, 
die Eugen Pelletan über Kunſtgeſchichte der Renaiſſance hielt, 
ſind von der Polizei verboten worden, ohne daß man die 
Veranlaſſung zu dieſer Maßregel angegeben hätte. — Nach 
einer Mittheilung der „Independance“ hat der Kaiſer dem 
Profeſſor Reman ein Schreiben zugehen laſſen, in welchem 
er ihn ſeiner Sympathien verſichert und ihn auffordert, ſich 
wegen Wiedereröffnung der Vorleſungen mit dem Miniſter 
des Innern in Verbindung zu ſetzen. — Der Plan, Gemüſe⸗ 
gärten anzulegen, die vom Militär bebaut werden, hat ſich 
im Lager von Chalons ſo bewährt, daß der Kriegsminiſter 
beſchloſſen hat, dies Syſtem in allen Garniſonſtädien Frank⸗ 
reichs einzuführen. Es wird eheſtens jeder Garniſon eine 
ausgedehnte Bodenfläche angewieſen werden, welche von den 
Truppen mit Gemüſe bebaut werden ſoll, und man hofft, 
daß dadurch die Truppen nicht nur beſſere Rationen erhalten, 
ſondern ſich auch durch die Anbauung des Bodens eine an: 
genehme Erholung verſchaffen werden. 

Paris, den 4. März. Der „Moniteur“ ſagt in Betreff 
der vorgefallenen Studentenexceſſe: Die Behörde ſei der Spur 
der ſtrafbaren Umtriebe gefolgt und habe die Haupträdels⸗ 
führer verhaften laſſen, um fie der Gerechtigkeit zu übergeben. 
Der Unterrichtsminiſter hat den Vicerector in Kenntniß ge: 
ſetzt. daß alle in irgend einer Zuſammenrottung betroffene 
Studenten und Schüler augenblicklich aus der pariſer Aka⸗ 
demie relegirt und ihrer Immatrikulationen verluſtig wer: 
den würden. 


Spanien. 


Der Lieutenant des „Sumter“ iſt wieder in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden. (Dieſer und nicht der Kapitän war in Tan⸗ 
ger verhaftet worden.) Das Schiff liegt noch immer in 
Gibraltar und wird von Unionsſchiffen ſcharf beobachtet. 
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alien. 


Rom. Das Nationalkomits hatte die Römer aufgefordert, 
die Karnevalsverſammlungen zu verlaſſen und ſich in das 
Forum, den Sitz der antiken Größe, zu begeben. Zahlreiche 
Voltshaufen haben am 22. Februar dieſem Loſungsworte 
gehorcht, worauf das Forum von franzöſiſcher und päpſtlicher 
Gendarmerie geräumt wurde. Am 25ſten dauerten die Zus 
fammenrottungen fort und ebenſo auch die getroffenen Vor: 
ſichtsmaßregeln. Es wurden Verhaftungen vorgenommen. 
Am 28. Februar hat eine neue Demonſtration ſtaltgefunden, 
bei welcher die franzöſiſchen Truppen beruhigend ae en 
haben. — Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Papſte ein 
ſehr reiches Geſchenk, aus Kirchenſchmuck beſtehend, überſandt. 
— Der König von Baiern hat dem Papſte die Glasmalereien 
geſchickt, welche für zwei Fenſter des Vatikans beſtimmt, die 
Apoſtel Petrus und Paulus darſtellen und wahre Meiſterſtücke 
ſind. — Die oben erwähnte beruhigende Einwirkung der 
Franzoſen beſtand darin, daß General Goyon bei der aber⸗ 
maligen Kundgebung gegen die weltliche Macht des Papſtes 
den Corſo räumen ließ, Die Truppen ſtehen unter Waffen. 

In Neapel iſt unweit des Theaters San Carlo eine Bombe 
geworfen worden, die jedoch kein Unglück angerichtet hat. 
Das entrüſtete Volk improviſirte eine Demonſtration und 
durchzog unter dem Rufe: „Es lebe Garibaldi! Es lebe 
Italien!“ die Toledoſtraße. Der vermuthliche Urheber dieſes 
Attentats iſt bereits verhaftet. — Am 25 Febr. am ein Feſt 
zu Ehren der Conſeriptionspflichtigen ſtatt. — In Gaeta iſt 
eine geheime Verbindung entdeckt worden, die es ſich zur 
Aufgabe machte, die in der italieniſchen Armee dienenden 
Neapolitaner zur Deſertion zu verleiten. Von 48 Mann, die 
ſich durch Geld hatten überreden laſſen, machte einer den 
Verräther und es erfolgten unter den Soldaten, wie unter 
den Civiliſten viele Verhaftungen. 

Turin. Das Kabinet hat feſtgeſtellt, daß in ſeinem Schooße 
eine Uneinigkeit und Meinunzsverſchiedenheit beſteht, welche den 
ordentlichen Geſchäftsgang ſtört, und daß man deshalb be: 
ſchloſſen habe, daß ſämmtliche Mitglieder des Kabinets ihre 
Entlaſſung einreichen würden. Ricaſoli hat den König 
durch ein Schreiben hiervon in Kenntniß geſetzt, und der 
König hat ebenfalls ſchriftlich geantwortet. Ratazzi wurde 
in das Schloß berufen und mit der Bildung eines neuen 
Kabinets beauftragt. — Garibaldi iſt zu Turin einge⸗ 
troffen und hat eine Konferenz mit Ratazzi gebabt. Nach 
einer telegraphiſchen Nachricht beſteht das neue Miniſterium 
aus: Ratazzi Präſident und Acußeres, Cialdini Krieg, 
Admiral Muline Handel, Cordova Inneres, Depretis 
öffentliche Arbeiten, Pepoli Handel, Sella, Finanzen. 

Das Brigantenweſen ſchweigt ein wenig, weil in den Apen⸗ 
ninen Schnee gefallen iſt. (Selbſt auf dem nicht fern von 
Neapel gelegenen Camaldoli, dem weltbekannten und wegen 
ſeiner ſchönen Ausſicht ſo berühmten Kloſter, lag vor einigen 
Tagen Schnee.) Am 7. Febrrar hat zwiſchen Briganten und 
Truppen bei Pompeji ein Gefecht ftattgefunden. 2 Briganten 
wurden getödtet, einer gefangen und noch an demſelben Tage 
erſchoſſen Die Truppen verloren 5 Mann. Auch in Kala⸗ 
brien, Apulien und dem Capitanat zeigten ſich Briganten 
und requirirten in den Ortſchaften. 


Nußland und Polen. 
Petersburg, d. 24. Febr. Im Gouvernement Orel iſt ein 
Bauer der Zauberei angeklagt worden. Die Bewohner des 
Dorſes Smyeff verlangten von dem Richter, den 60 Jahre 
alten Bauer Bogowkoff aus der Gemeinde auszuſchließen, 
weil derſelbe ihre Frauen beſeſſen gemacht hätte, ſo daß fie 
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in der Kirche ſchrien, was auch der Geiſtliche beſtätigte. Der 
Richter wandte ſich in ſeiner Verlegenheit an den Gouverneur. 
Dieſer vernahm beide Parteien und auch die Frauen, welche 
in ſeiner Gegenwart ſchrien. Er wies die Kläger ab, weil 
ihre Beſchuldigungen aus Aberglauben entſpraͤngen. — Das 
letzte Erdbeben in Irkutsk hat vom 11 — 15 Jan. ununter⸗ 
brochen fortgedauerk, fo daß kaum zwei Stunden hinterein⸗ 
ander Ruhe war. Die Bewegung glich einer Wiege, ſo daß 
die Leute ſich feſthalten mußten, um nicht umzufallen. Eine 
Anzahl Häuſer ſind beſchädigt worden. Das Erdbeben hat 
ſich bis jenſeit des Baikalſees erſtreckt, der — was eine Sel⸗ 
tenheit iſt — in der Mitte Januar noch nicht zugefroren war. 

Warſchau, den 24. Februar. Dem „Dziennik Poznanski“ 
ſowie auch dem „Czas“ wird über den Eindruck, den die von 
dem Erzbiſchof Felinski bei Eröffnung der Kathedrale gehal⸗ 
tene Anſprache auf die Polen gemacht hat, n gemel⸗ 
det: Als der Erzbiſchof am Schluſſe ſeiner Anrede das meiſt 
den unteren Klaſſen angehörende Publikum aufforderte, zum 
Segen niederzuknieen, leiſtete Niemand dieſer Aufforderung 

ſolge. Die Meiſten verließen die Kirche und der Erzbiſchof 

ieg beſchämt von der Kanzel. In der Stadt herrſcht große 
Entrüſtung. Drei Geiſtliche, welche am folgenden Tage im 
entgegengeſetzten Sinne predigten, wurden verhaftet. — Kürz⸗ 
lich circulirte in Warſchau folgender Aufruf: „Nicht für uns 
ſind die Kirchen geöffnet, in welchen wir nach der Anweiſung 
des moskowitiſchen Sendlings den Zaren gleich Gott ver⸗ 
ae ſollen. Wir haben einen andern Gott. Noch einige 

ugenblicke Geduld und es wird die Zeit kommen, wo die 
Kirchen von dem Hymnus wiederhallen werden, der Gott 
und der Nation angenehm iſt.“ 

Warſchau, den 25. Februar. In Czarkow kündigte der 
Geiſtliche von der Kanzel an, daß am 18. Februar eine Bitt⸗ 
meſſe für die ſeit vorigem Jahre nach Orenburg eingeſtellten 
oder in die Verbannung geschickten Kompromittirten abgebal⸗ 
ten werden ſolle und lud ſeine Kirchkinder dazu mit dem Be- 
merken ein, daß ſie dabei nicht für die beſtraften Juden und 
Deutſchen, ſondern nur für die Polen beten dürften. Die 
Meſſe fand zwar ſtatt, aber es fand ſich aus der Gemeinde 
Niemand dabei ein und nach dem Gottesdienſt wurde der 
Geiſtliche verhaftet. — Die Schüler in den höheren Schulen 
werden wieder ſtreng überwacht. Alle 14 Tage müſſen Kon⸗ 
duitenliſten und Berichte über die Schüler dem Gouverneur 
des Bezirks eingereicht und jede Beſtrafung eines Schülers 
wegen Renitenz muß ſofort ſpeziell gemeldet werden. 

Warſchau, den W. Febr. Geſtern war zum Andenken 
an die vor einem Jahre gefallenen Polen in ſämmtlichen 
Kirchen Warſchaus ein großer Andrang. Die Gymnaſiaſten 
hatten bereits um 10 Uhr Vormittags die Erlaubniß erhalten, 
die Klaſſen verlaſſen zu dürfen. Zahlreiche Patrouillen durch⸗ 
ſtreiften die Stadt. Die Ruhe iſt nirgends geſtört worden. 
— Der Director der Juſtizkommiſſion iſt mit der Abänderung 
des ruſſiſchen, unter Nikolaus eingeführten Straſcodex und 
mit dem Entwurf zur Einführung von Geſchwornengerichten 
beſchäftigt. Man betrachtet dies als ein Symptom bevor⸗ 
ſtehender großer Reformpläne der Regierung. 

Warſcha u, den 28. Februar. Es vergeht kein Tag, wo 
der neue Gribifchof nicht ein Armen: oder Krankenhaus, die 
jüdiſchen nicht ausgenommen, beſuchte. Von ſeinem Gehalt, 
das 12000 Rubel beträgt, hat er 9000 zur Unterſtützung der 
Nothleidenden beſtimmt. Zufolge des 1847 abgeſchloſſenen 
Konkordats erlöfhen mit dem Tode des j>desmaligen Diöces 
ſenbiſchofs die Functionen ſämmtlicher Mitglieder des erz⸗ 
biſchöflichen Konſiſtoriums und können nur von ſeinem Nach⸗ 
folger wieder ernannt werden. Erzbiſchof Felinski hat nur 
unter Zuſtimmung der Regierung ſämmtliche Mitglieder 
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wieder erneuert. Das Theater wird immer ſpärlicher beſucht, 
deſto ſtärker iſt der Kirchenbeſuch, und bis auf die ausge⸗ 
ſtreuten Abmahnungen von Seiten der Unxuhigen ift weiter 
keine Demonſtration zu bemerken. Heute iſt eine Milderung 
des Kriegszuſtandes eingetreten. Von heute an haben in 
Warſchau nur ſolche Perſonen, welche ſich Abends nach 
11. Uör auf den Straßen befinden, eine brennende Laterne 
nöthig; Reſtaurationen, Konditoreien, Kaufläden und der: 
gleichen Etabliſſements dürfen bis Abends 10 Uhr geöffnet 
bleiben und die Bier- und Branntweinſchenken können von 
6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends offen ſtehen. 


Moldau und Walachei. 


Aus Bukareſt wird berichtet, man ſei einer Verſchwörung 
gegen den Fürſten auf die Spur gekommen. Es haben gegen 
60 Verhaftungen ſtattgefunden. Doppelte Militärpatrouillen 
ſind fortwährend auf den Straßen. 


Griechenland. 


Der König iſt am 16. Februar von Korinth nach Athen 
zurückgekehrt. Die Anſprache des Königs an die dort ver⸗ 
ſammelten Truppen wurde mit großer Zuſtimmung aufge⸗ 
nommen. General Hahn war an dieſem Tage mit ſeinem 
Corps aufgebrochen, hatte bei Hagios Soſtis (Dervenali) 
Verſtärkungen an ſich gezogen und traf am 18ten in Argos, 
eine Stunde von Nauplia, ein. Die Rebellen unter Major 
8 zogen ſich nach geringem Widerſtande mit ihrer 
Armee nach Nauplia zurück. In Nauplia ſelbſt hatte ſich 
eine revolutionäre „Regicrungskommiſſion“ gebildet. Der 
Reiteroffizier Gardikiotis Grivas war mit feiner Schwadron 
nach Tripolitza gedrungen, hatte die dortige Beſatzung zum 
Aufruhr mit fortgeriſſen, die Behörden abgeſetzt, den Prä⸗ 
fekten, den Gendarmerie⸗Kommandanten und die öffentlichen 
Kaſſen fortgeſchleppt. Auf ſeinem Rückzuge ſtieß er auf den 
General Kolokotronis, der ihn in die Flucht ſchlug. Koloko⸗ 
tronis vereinigte ſich mit Hahn und beide rückten bis Tyrinth, 
eine halbe Stunde von Nauplia, vor. Kolokotronis ging 
nach Tripolitza, um die Autorität der königlichen Behörden 
zu befeſtigen. Die Empörung iſt nun auf den Heerd ihres 
Ausbruches beſchränkt und es fragt ſich nur noch, ob ſich 
die Rebellen unterwerfen oder es auf eine förmliche Bela⸗ 
gerung werden ankommen laſſen. Von der Seeſeite iſt 
Nauplia bereits durch Dampfer blokirt. Da die Regierung 
Beſorgniß wegen der Haltung Meſſeniens hegte, ſo ſchickte 
fie den Senator Mauromichalis nach Kalamata. Dieſer be: 
richtete, daß er nicht nur Meſſenien, ſondern auch die ans 
grenzenden Bezirke in vollkommner Ruhe und dem Throne 
treu ergeben gefunden habe. Aus allen Gegenden des 
Königreichs gehen befriedigende Nachrichten ein. — Dem 
Vernehmen nach ſollte die Empörung am 16. Februar in 
den Garniſonen von Nauplia, Patras, Miſſolunghi und 
Athen gleichzeitig ausbrechen. Aufgefangene Briefe nöthig⸗ 
ten aber die Führer der Bewegung ſchon am 12ten den 
Aufſtand in Nauplia zum Ausbruch kommen zu laſſen. Die 
Regierung erhielt von der ganzen Verſchwörung Kenntniß. 
Mehrere der rebelliſchen Offiziere find ſolche, welche der 
Theilnahme an der politiſchen Verſchwörung im Mai ange⸗ 
klagt waren, aber noch nicht abgeurtheilt ſind. Den Nach⸗ 
richten aus Nauplia zufolge berrſcht daſelbſt Ordnung und 
es iſt keine Plünderung zu befürchten. Die öffentliche Kaſſe 
und die der Bankſuccurſale ſetzen ihre Zahlungen regelmäßig 
fort und die Bürger ſind beruhigt. 


Türkei. 
Ein türkiſcher Dampfer hat, wie aus Raguſa vom S5 ſten 
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Februar gemeldet wird, Derwiſch Bald eine Geldſendung 
überbradt. — Luca Vucalovich ſoll von dem Fürſten von 

ontenegro, mit dem er ſich ausgeſöhnt, in jeine frühere 
Stellung wieder eingeſetzt werden. — Nach Berichten aus 
Stutari wurde bei Sceſtein gekämpft. Die Türken hatten 
40 Todte und Verwundete. Der Verluſt der Montenegriner 
ſoll viel größer fein. — Nach Berichten aus Konftantinopel 
vom 19. Februar ſind Verſtärkungen an Truppen und Mu⸗ 
nition an die griechiſche Grenze geſchickt worden. — In Wan, 
der Hauptſtadt des gleichnamigen Paſchaliks am Wanſee in 
Armenien, haben türtiibe Soldaten ein Kreuz beſchimpft. 
In Folge deſſen haben die Chriſten die Citadelle angegriffen 
und genommen. Auf beiden Seiten ſind an 1000 Mann gefallen. 


Amerika. 


Berichte aus Newyork vom 15. Februar melden, daß die 
Bundestruppen Edinton und Springfield beſetzt, ſämmtliche 
Kanonenboote der Separatiſten weggenommen, die Zufuhr 
nach Savannab abgeſchnitten baben und gegen Charleſton 
marſchiren werden. Die Unioniſten haben das Fort Bonore⸗ 
leon angegriffen. Die Kanonade dauerte mehrere Tage. Drei 
Kanonen der Konföderirten find demontirt worden. Die Unio⸗ 
niſten haben, wie es heißt, die linke Redoute genommen. Auf 
beiden Seiten ſind Viele gefallen. Es wird verſichert, daß 
die Bundestruppen den General Donnelſon gefangen genom⸗ 
men, die Sonderbündler Dowling Green geräumt und die 
Unioniſten ihren Marſch nach Naſhville und Memphis ge: 
richtet hätten. 


Der Senat hat die Bill über die Schatznoten, ſowie auch 
die Klauſel, welche ihre Zwangsannahme bedingt, genehmigt. 
Die Zolleinnahme und die Revenüen von Ländereien werden 
für die Intereſſen und den Tilgungsfonds der Staatsſchuld 
verpfändet. — 8000 Mann Unionstruppen ſtehen auf dem 
Punkte, bei Savannah zu landen. 15000 Mann Konföde- 
rirte befinden ſich zu Donnelſon. — Der Kriegsminifter hat 
den Befehl ertheilt, alle politiſchen Gefangenen, mit Aus: 
nahme der Spione, unter der Bedingung in Freiheit zu ſetzen, 
daß ſie ihr Wort geben, den Feinden der Bundesregierung 
nicht beizuſtehen. Außerordentliche Verhaftungen werden in 
Zukunft nur von den Militärbehörden vorgenommen werden. 


Mexiko. Aus Veracruz wird vom 29. Januar gemeldet, 
daß Miramon verhaftet daſelbſt angekommen ſei. Auf Befehl 
des Kommodore Dunlop war es Miramon nicht geſtattet, in 
Mexiko zu landen. Die Kommiſſare der Verbündeten waren 
von Mexiko zurückgekehrt. Yo hatte ſie mit großer Aus: 
zeichnung empfangen. Er hatte verſucht, durch Unterhand⸗ 
lungen zu erlangen, daß die Streitkräfte der Alliirten ſich 
wieder einſchiffen und nur eine Schutzwache von 2000 Mann 
Basen ſollten. Juarez hatte zugeſtanden, daß die meri⸗ 
aniſche Regierung ihren Verpflichtungen gegen die Auslän⸗ 
der nicht nachgekommen und daß ſie bereit ſei, Garantien zu 
geben. Die Bevollmächtigten des Juarez waren mit den Kom⸗ 
miſſaren zurückgekehrt. Man glaubte, daß weitere Konferen⸗ 
zen ſtatthaben werden. Kein Kampf hatte ſtattgefunden. Die 
Streitkräfte der Verbündeten ſchickten ſich an, ins Innere zu 
marſchiren, falls die Forderungen zurückgewieſen würden. 


Haiti. Nach Berichten aus Haiti vom 11. Februar iſt 
eine Verſchwörung zum Sturz des Präſidenten Geffrard ent: 
deckt und ſind die Verſchwörer verhaftet und verurtheilt 
worden. Das Haupt der Verſchwörer ſollte, falls die Ver⸗ 
ſchwörung gelungen wäre, zum Präſidenten ernannt werden. 
Der Praftdent Geffrard hat eine Proklamation erlaſſen, in 
welcher die Haltung der Bevölkerung gelobt wird. 
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Aſien. 


China. Auf Veranlaſſung von Rüdesheimer Mitgliedern 
des Nationalvereins wird von den Deutſchen in Shangai 
ſeit einigen Monaten die Vereins⸗Wochenſchrift gehalten und 
es iſt dort auch eine Flottenſammlung bench worden, welche 
nach den letzten Nachrichten zwar erſt begonnen, aber doch 
ſchon ein Ergebniß von 2500 Dollars oder 6250 Fl. geliefert hat. 

Japan. Die Geſandten Englands und Frankreichs haben 
eine bewaffnete Wache aufgeſtellt. Der Fuͤrſt von Mito iſt 
geſtorben. Deſſen Sohn iſt den Fremden freundlicher geſinnt. 
Die engliſchen Anſiedler in Jokuhama erhalten eine eigene 
Kirche und ihren Geiſtlichen. e 

Die Engländer beſchweren ſich darüber, daß die japaniſchen 
Behörden vertragswidrige Verfügungen erlaſſen haben. Der 
Vertrag unterſagt ausdrücklich jede Einmiſchung der Behör- 
den in den Geſchäftsverkehr zwiſchen Einheimiſchen und Eng⸗ 
ländern. Vexrtragsmäßig ſollen auch Ogoſaki und Jeddo dem 
Handelsverkehr eröffnet werden und da dies noch nicht geſche⸗ 
ben, jo haben ſich mehrere Konſulate deshalb an ihre Ger 
ſandten verwandt. Der amerikaniſche Geſandte erwirkte von 
den japaniſchen Behörden eine Entſchädigung von 10000 Doll. 
für die Mutter des vor einiger Zeit meuchlings getödteten 
amerikaniſchen Geſandtſchafts⸗ Sekretärs Heusken. 

Siam, Die ſiameſiſchen Geſandten find von ihrer euro⸗ 
päiſchen Reiſe am 4. Januar in der Hauptſtadt des König⸗ 
reichs Siam angekommen. 

l Chronik des Tages. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den Secondelieutenant im zweiten Schleſiſchen Huſarenregi⸗ 
ment No. 6 Wilhelm Ottomar Orwied Benno Müller unter 
dem Namen „Müller von Schönaich“ in den Adelſtand 
zu erheben. 2 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
die Kreisrichter Scholz in Trebnitz, Dittrich in Steinau, 
Gomille und Scholz in Hirſchberg und Bogatſch in 
Breslau zu Kreisgerichts Näthen zu ernennen, den Rechts⸗ 
anwalten und Notaren Poſer in Breslau und Dühring 
in Frankenſtein den Charakter als Juſtizrath, dem Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Sekretär Burgund in Breslau und den Kreis⸗ 

erichts⸗Sekretären Müller in Landeshut und Pohl in 
Habelſchwerdt den Charakter als Kanzlei⸗Rath, ingleichen dem 
Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen-⸗Rendanten Krebs in Trebnitz 
und dem Kreisgerichts⸗Depoſital- und Salarien⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten Kloſe in Münſterberg den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. 


Die Vermehrung des preußischen Heeres. 


In wenigen Wochen wird in unſerer Landesvertretung eine 
ſehr wichtige Frage zur Berathung kommen. Unſere Abge⸗ 
ordneten werden ſich nämlich darüber zu entſcheiden haben, 
ob ſie das Geld bewilligen wollen, welches die Regierung 
König Wilhelms von ihnen für die Vermehrung des preußie 
ſchen Heers gefordert hat. 

Warum hat König Wilhelm die Armee vergrößert? Warum 
fordern ſeine Miniſter für dieſelbe mehr Geld? 

Die Gründe, welche die Regierung dazu bewogen haben, 
ſind einfach, und können von Jedermann, der ſie ernſtlich in 
Erwägung nehmen will, wohl gewürdigt werden. An und 
für ſich konnte es ja der Regierung nur lieb ſein, wenn ſie 
weniger Militair zu halten und alſo auch weniger auszugeben 
hätte. Sie würde dann viel geringere Schwierigkeiten zu 


überwinden haben. Aber die Zeiten find ernſt. Es geht in 
Europa er mehr fo friedlich zu wie vor 15 und 10 Jah⸗ 
ren. Frankreich mit einer großen und ſtarken Armee iſt unſer 
Nachbar und an einer Grenze, die wir für ganz Deutiſchland 
u ſchützen haben. In Italien war ſeit Jahren Krieg ſund 
Bewegung, in Oeſterreich ſind alle Volksſtaͤmme in Unruhe, 
in Polen hat es wieder angefangen zu gaͤhren; und weil in 
dieſer Weiſe ganz Europa in Aufregung iſt und Niemand 
weiß, wie bald er ſich mit ſtarken Feinden zu meſſen hat, 
ſo haben auch alle großen Staaten ihre Armeen vermehrt 
und Frankreich, Oeſterreich, England, Italien, Dänemark, 
kurz alle Staaten haben für ihre Landtruppen und ihre Flotten 
weit mehr aufgewendet als früher. Wenn da ein einzelner 
Staat zurückbleiben wollte, der, wie Preußen zwiſchen den 
übrigen Völkern mitten inne liegt, und noch dazu in Deutſch⸗ 
land wenig zuverläſſige Freunde und ſehr zahlreiche Gegner 
hat, ſo würde er zwar anfänglich ſparen, aber für ſeine 
Sparfamkeit ſpäter arg büßen müſſen. Unſere Väter haben 
es ſechs ſchwere Jahre hindurch erfahren, was es bedeutet, 
wenn ein ſtärkerer Feind in das Land einfällt und die Be— 
wohner unter allen Gräueln des Krieges mit Kriegsſteuern 
und Contributionen belaſtet; die Folgen davon empfindet 
Mancher noch heute. Ein g.ewiſſenhafter König und eine 
gewiſſenhafte Regierung müſſen alſo unter ſolchen Umſtänden 
von dem Volke zwar mehr fordern, aber ſie thuen es um vom 
Lande große Gefahren und die Wiederkehr ſchwerer und trü⸗ 
ber Zeiten abzuwenden. 

Das iſt ein Hauptgrund, welcher die Regierung des Königs 
bewogen hat, das ſtehende Heer zu vermehren. Einige andere 
wichtige Gründe werden wir ſpaͤter erwähnen. 

Nun hat man aber ſeit mehreren Jahren der Reg'erung 
wegen ihres Entſchluſſes viele und ſchwere Vorwürfe gemacht. 
Man hat geſagt fie fordere mehr als das Land zu geben ver⸗ 
möge. Die Ausgaben für das Militär ſeien fo groß, wie fie 
niemals geweſen wären; ſie ſeien ganz unerſchwinglich und 
das Land werde durch die Militärlaſt erdrückt und ruinirt. 
Will man prüfen ob dieſe Vorwürfe gerecht oder ungerecht ſind, 
ſo giebt es dazu ein einfaches Mittel. Man muß nachrechnen 
was das preußiſche Volk in früheren Jahrzehnten für das 
Be welches feine Grenzen ſchützt, hat aufbringen müſſen. 

ieſe Rechnung iſt in unſerm Finanzminiſterium aufgeſtellt. 
Man hat ſorgfältig nachgeſehen, wie groß die Summe iſt, 
welche die preußiſche Regierung von 1820 an bis heute in 
jedem einzelnen Jahre für den Staat ausgegeben und wie: 
viel ſie davon für die Armee verbraucht hat, und da iſt 
man zu dem Ergebniß gekommen, daß unſere Vorfahren 
von 1815 ab bis 1830, alſo volle 15 Jahre hindurch, ver⸗ 
bältnißmäßig entweder noch mehr oder doch wenigſtens eben 
ſoviel für die Armee haben aufwenden müſſen, als wir es 
heute thun. Damals war allerdings das ftehende Heer nur 
130,000 Mann ſtark, während es heute über 200,000 Mann 
beträgt, und da die Truppenzahl geringer war, ſo war auch 
die Summe, welche ſie koſtete, an und für ſich freilich eine 
kleinere als heute; im Jahre 1820 z. B. betrugen die Aus- 
gaben für die Armee 27%, Millionen, während fie heute 
über 40 Millionen betragen. Dafür hatte aber auch der 
Staat 1820 eine viel kleinere Einwohnerzahl, viel weniger 
Einnahmen und einen viel geringeren Wohlſtand als heute. 
Im Jahre 1820 gab es in Preußen nur 11 Millionen Ein⸗ 
wohner, während wir heute über 18 Millionen Einwohner 
haben. Es iſt aber klar, daß 18 Millionen Einwohner mehr 
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Soldaten ſtellen und mehr Steuern aufbringen können als 
11, ohne daß deshalb der Einzelne mehr zu leiſten und zu 
zahlen hat als früher. Im 
Staat auch viel weniger ein als heute. Damals hatte er 
für alle die Angelegenheiten, die er zu pflegen hat, z. B. 
die Schulen, die Juſtiz, die Vertheidigung des Landes und 
andere gemeinnützige Zwecke nur einige 40 Millionen übrig. 
Heute hat er mehr als 71 Millionen, die er für dieſe An⸗ 
gelegenheiten verwenden kann. Je größer nun das Ein⸗ 
kommen iſt, welches der Staat beſitzt, deſto mehr kann er 
für nothwendige und nützliche Dinge ausgeben. Wir kön: 
nen alſo heute eine weit größere Summe für die Landes⸗ 
vertbeidigung aufbringen, als dies in älterer Zeit geſchah. 
Wenn man das Einkommen, über welches unſere preußiſche 
Regierung 1820, 1821 und in den einzelnen folgenden Jab⸗ 
ren für die allgemeinen Staats bedürfniſſe verfügen konnte, 
berechnet und daneben die Ausgaben ſtellt, welche in jenen 
ahren für das Heer en werden mußten, ſo ergiebt 
ich, daß im Jahre 1820 von je 100 Thalern, für die Lan⸗ 
desvertheidigung 61 Thaler ausgegeben wurden. Ebenſo 
wurden in den folgenden Jahren durchſchnittlich 57 bis 
59 Thaler und niemals weniger als 56 ½ Thaler von jedem 
100 jenes Einkommens für das Militair verwendet. Auch 
im Jahre 1834 mußten mehr als 57 Thaler dafür bezahlt 
werden, Wenn man dies nun mit den Ausgaben des letzt⸗ 
verflofjenen Johres vergleicht, fo ſtellt fi heraus, daß wir 
im Jahre 1861 ebenfalls nur 56 ½ Thaler ſpon jedem 100 
unſeres Einkommens für das Militair verbraucht haben. 
Wir haben alſo für die Schulen, für die Juſtiz und Polizei, 
für gemeinnützige Anſtalten, für Chauſſeen, Kanäle und 
Eiſenbahnen verhältnißmäßig noch eben ſoviel, dem Geld⸗ 
betrag nach aber weit mehr übrig, als in alter Zeit. 
Denn früher konnten wir für alle dieſe Zwecke nur etwa 
18 Millionen, jetzt können wir dagegen mehr als 30 Millio⸗ 
nen dafür verwenden. Da nun unſere Vorfahren von jener 
Laſt nicht erdrückt ſind, vielmehr unſer Land immer blühen⸗ 


der und wohlbabender geworden ift, fo iſt es eine Unwahr⸗ 


(Nebſt zwei Beilagen.) 


beit und ein Unrecht, derartige Befürchtungen heute auszu⸗ 
ſprechen und die Bevölkerung mit ihrem König und ihrer 
Regierung dadurch in Zwieſpalt zu bringen. Was unſere 
Vorfahren, nachdem das Land durch ſchwere Kriege verbrert 
und ausgeſogen war, haben leiſten können, das wird uns, 
die wir ſo lange die Vortbeile des Friedens genoſſen haben, 
nicht zu ſchwer werden. Wir wollen uns durch dieſe Aus⸗ 


gaben für die Armee vor unſern Feinden ſichern, denſelben 
Achtung einflößen und dadurch uns die Vortheile des Frie⸗ 


dens erhalten. 


Unſer ſtehendes Heer koſtet dem Staate alſo, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, heute nicht mehr als es ihm verhältnißmäßig 
bis zu den dreißiger Jahren gekoſtet hat. Aber die Ver: 
mebrung deſſelben verſchaſſt dem Lande auch noch ſehr viele 
Erleichterungen, welche die Gegner der Regierung freilich 
meiſtens verſchweigen. Wenn der König unſere bisherigen 
Heereseinrichtungen verändert hat, ſo hat er dabei nicht nur 
die Verſtärkung der Macht des Staates, ſondern auch die 
Erleichterung der Wehrpflichtigen im Auge gehabt. 
Bis 1859 war unſere Linienarmee ſo ſchwach, daß jedesmal, 
wenn Preußen von einer Gefahr bedroht war, die Land: 
wehrmänner einberufen und mobil gemacht werden mußten. 
Seit 1848, alſo ſeit dreizehn Jabren, iſt die Landwehr 
entweder ganz, oder doch zu einem großen Theil, viermal 


ahre 1820 nahm daher der 
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einberufen und dreimal mobil gemacht worden. Alle Land: 
wehrmänner vom 25ſten bis zum 32jten oder ſogar bis zum 
sten Jahre wurden alſo entweder im ganzen Lande oder 
doch in vielen Provinzen ihren Geſchäften und ihrem Verdienſt 
entriſſen. Viele Tauſende von ihnen hatten ſchon Weib und 
Kind und mußten gleichwohl unter die Fahnen treten. Bei 
der Mobilmachung im Jahre 1859 wurden 55000 verheira⸗ 
thete Landwehrmänner eingezogen. Dies alles fällt jetzt, 
nachdem das Heer vermehrt und anders eingerichtet iſt, voll: 
ftändig fort. Künftig werden, wenn ein Krieg droht, nur 
die jetzigen beiden juͤngſten Jahrgänge der Landwehr, alſo 
die Männer im 26 ften und 27 1 Jahre, zu den Fahnen 
a werden. Dieſelben ſollen in Zukunft wie die Re: 
erviſten in die Linienbataillone eingereiht werden und mit 
beute dieſer beiden Jahrgänge iſt die preußiſche Armee 
eute eben jo ſtark als früher die Linie und die Landwehr 
erſten Aufgebols zuſammen. Alle Landwehrmänner vom 
27 ſten Jahre ab können künftig, wenn das Heer zum Kriege 
erüftet wird, ruhig bei ihren Geſchäften und ihrer Familie 
leiben. Sie werden entweder überhaupt nicht aufgerufen 
werden, oder wenigſtens erſt dann zu den Waffen greifen 
müſſen, wenn dem Vaterlande ernſte und nahe Gefahr droht, 
wenn es gilt Haus und Hof gegen den Feind zu beſchützen. 
Die Vermehrung des ſtehenden Heeres macht alſo dem Ein⸗ 
zelnen ſeine Wehrpflichten viel leichter als ſie früher waren. 

it dem 27. Jahre wird thatſächlich faſt jeder von ſeiner 
. entbunden ſein und ſich ſeinem Beruf und Ge⸗ 
werbe ruhig hingeben können, es ſei denn, daß ganz ſchwere 
Kriegszeiten über das Vaterland hereinbrechen. Außerdem 
hat die Weites dem Lande noch andere Erleichterungen 
zugedacht. Bisher gehörte jeder waffenfähige Preuße bis zum 
Schluß des 39. Jahres zum 2. Aufgebot der Landwehr. Dieſe 
erpflichtung ſoll nun um drei Jahre vermindert werden. 

n Zukunft ſollen die Landwehrmänner ſchon mit dem 36. 
Jahr aus dem zweiten Aufgebot austreten und dann von der 
andwehrverpflichtung ganz befreit ſein. 

Zum Entgeld dafür, daß das Land für die Erhaliung des 
ſtehenden Heeres jetzt mehr zu bezahlen hat, werden alſo dem 
einzelnen Preußen ſeine Verpflichtungen zum Waffendienſt 
beträchtlich leichter gemacht. Er hat verhaltnißmäßig nicht 
mehr Steuern zu zahlen als in früheren Jahren, aber er wird 
ür den Waffendienſt nicht jo lange und nicht fo oft in An: 
pruch genommen, als es bisher geſchehen iſt. Aber auch 
die Ausgaben, welche heute für das ſtehende Heer gemacht 
werden, ſind doch nur ſcheinbar beträchtlich größer als ſie 
früher waren. Es iſt allerdings richtig, daß der Staat heute 
ber ſieben Millionen mehr für das Militär gebraucht als 

über, aber dieſe Mehrausgaben werden zum guten Theil 
7 adurch aufgewogen, daß die Kreiſe und Gemeinden jetzt viel 
weniger Laſten für militäriſche Zwecke zu tragen haben. Früher 
mußten die Gemeinden die Familien der Landwehrmänner, 
welche einberufen wurden, erhalten. Jetzt werden die ver: 
eiratheten Landwehrmänner mit ſeltenen Ausnahmen über⸗ 
aupt nicht mehr einberufen. Viele tauſend Thaler werden 
dadurch den Gemeinden und Kreiſen erſpart. Früher mußten 

ie Kreiſe die Koſten für die Landwehr ⸗Cavallerie aufbringen. 

die Pferde wurden theuer eingekauft und mußten ſpäter für 
nen geringen Preis wieder losgeſchlagen werden. Hundert 
auſende ſind ſo von einer einzigen Provinz geopfert worden. 
Jetzt iſt die Landwehr⸗Cavallerie zum Theil ſchon abgeſchafft 
und die Abſicht geht dahin, fie überall abzuſchaffen. Die 
jebr großen Summen, welche fie den Kreiſen koſtete, werden 
ünftig alſo wegfallen. Alle dieſe Ausgaben muß man von 
den ſieben Millionen, welche die Regierung ſeit zwei Jahren 
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Erfte Beilage zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862, 


Dann iſt die Laſt, 


mehr gefordet hat, in Abzug bringen. d 
lange nicht jo groß, 


welche dem Lande auferlegt wird, doch 
als die Gegner ſie darſtellen. Er N f 

Und die Hauptjache bleibt immer eins. Wir leben in einer 
Zeit voller Gefahren. Wir müſſen uns gerüftet halten Polk 
Nord und Süd, gegen Oſt und Weſt. Das preußiſche Volk, 


das unter Friedrich dem Großen einer halben Welt wider⸗ 
ſtanden hat und das in den Freiheitskriegen die fremden 
Eroberer, wenn auch nicht allein, doch hauptſächlich nieder⸗ 
geworfen hat, darf dem Ruhme ſeiner Väter nicht untreu 
werden. Es muß ſich bereitwillig zeigen zu den Opfern, welche 
nothwwindis 

mens in 


find, um das Anſehen und die Ehre ſeines Na: 


Europa zu erhalten. 


Alonzo und Zamora. 
Eine ſpaniſche Erzählung. 
Fortſetzung. 

„Glanzſtern meines Daſeins!“ rief er. „Ich bin Dein! 
Dein im Leben, wie im Tode! Dein bei der Macht, die 
ich hier ausübe und bei der Hoffnung, die ich vom Para⸗ 
dieſe habe! Sprich, ſprich, Zamora. Es iſt Boabdil, 
welcher vor Dir kniet.“ 

„Für die Beſtändigkeit Deiner Liebe, o König,“ erwie⸗ 
derte ſie, „haſt Du ein böſes Symbol heraufbeſchworen. 
Die Macht fällt um Dich herum in Trümmer und der 
Ruhm des Halbmondes iſt beinahe für immer erloſchen.“ 

„Und glaubſt Du nicht, Mädchen, daß der Sohn die⸗ 
ſelbe Kraft, um dieſe Mauern zu beſchützen, wie ſein 
Vater, Muley Haſſem, beſitzt? Iſt denn jede Lanze 
ſtumpf und jeder Arm gelähmt innerhalb dieſer Mauern, 
weil jener belagernde Feind hofft, das durch langwieriges 
Ausharren zu erzwingen, was er durch die Macht er 
Waffen nicht erringen kann? Allah! Allah!“ fuhr er fort, 
„mit Recht hat man mir wohl den Beinamen „El Zogoybi“, 
der Unglückliche, — gegeben. Wer vermag ſein Geſchick 
zu ändern, oder den Ausſpruch, den unwiderruflichen Aus⸗ 
ſpruch, den Allah in den Sternen geſchrieben hat, umzu⸗ 
ſtoßen? Kaum hatte ich mich an die Spitze der mauriſchen 
Armee geſtellt, als der Griffel des dunklen Schickſals die 
Worte ſchrieb: „Niederlage und Gefangenſchaft“; und jetzt, 
jetzt fällt der Vorwurf bitterer als die chriſtliche Geißel 
von den Lippen eines Weibes. Aber bei Allah! Du biſt 
mein — mein — und wenn der letzte Stein von meinem 
Thurme ſtürzt — wenn die Trompete des Chriſten auf 
dieſen Wällen erſchallen ſollte.“ 

„Gnade! Gnade!“ ſtammelte Zamora, erſchrocken bei 
dem Entſchluſſe, welchen die Worte eines Mannes aus⸗ 
drückten, der ſprichwörtlich wankend und unentſchloſſen war. 

„Du beſitzeſt ſelbſt keine, oder Du würdeſt ſie gewähren,“ 
erwiederte Boabdil, während ein ſchwaches Lächeln, gleich 
dem ſchnellen Blitzſtrahle, der durch eine dunkle Wolfe 
bricht, ſeine vorhergehende Leidenſchaft mäßigte. 

„Ein König ſollte ſie ſeinen Unterthanen lehren,“ erwie⸗ 
derte Zamora, wieder Vertrauen durch ſeinen veränderten 
Ausdruck gewinnend. 

Wer wagt es, Boabdil der Grauſamkeit anzuklagen? 
Bei Allah! ſei es Zegri, Abencerrage oder Almorade, ſein 


Kopf ſoll für die Anſchuldigung büßen!“ Und während 
er ſprach, ſchwollen die Adern auf ſeiner Stirn, gleich 
rothen Zweigen, und ſein ganzer Körper bebte unter dem 
Einfluſſe dieſes plötzlichen Wechſels. 

Als Zamora's Augen denen des Königs begegneten, 
ſchien ihre Unerſchrockenheit mit den Umſtänden zuzunehmen. 
Mit ruhiger Würde erhob ſie eine ihrer Hände und zeigte 
mit dem Finger auf eine jener Inſchriften, mit welchen 
die Ränder des Gemaches ausgefüllt waren, und in ara⸗ 
biſcher Sprache meiſtens Sprüche aus dem Koran enthiel⸗ 
ten; und ſich zu Boabdil wendend, ſagte ſie — „König! 
blicke auf die Lehren, welche die Weisheit an Deine Wände 
geſchrieben hat!“ ö 

Die Augen des Maurenkönigs ſchweiften unwillkürlich 
auf den Punkt hin, wo in Arabiſch die Worte ſtanden: 

„Verbrecher, fürchte meine ſtrenge Strafe! 
Der Himmel ſtraft langſam aber endlich doch!“ 

„Unbeſonnenes Mädchen! reizeſt Du mich innerhalb der 
Mauern meines Palaſtes?“ rief Boabdil; „biſt Du es, 
der es wagt, ſeinen Herrn und Gebieter anzuklagen? 
Ertönt die Trompete von Außen und lauert der Verrath 
im Innern? Boabdil, wohl verdienſt Du den Namen 
der „Unglückliche“. Dennoch iſt es Dir nicht vergönnt, 
des Schickſals geheimnißvolles Buch zu leſen. Du würdeſt 
darin mit feuriger Schrift leſen können: „der Letzte der 
Mauren⸗Könige!“ Und mit großer innerer Wehmuth und 
mit einer Thräne, glänzend in ſeinem Auge, wandte er 
ſich von Inſchrift und Mädchen ab, um ſeine Gefühle zu 
verbergen. 

„Wer klagt mich der Grauſamkeit an?“ rief er endlich, 
indem er zuſammenfuhr, gleichſam wie aus einem unruhigen 
Traume erwachend und in welchem er durch die Stimme 
des Mädchens geſtört wurde. 

„Ein Weib!“ erwiederte Zamora, mit derſelben Uner— 
ſchrockenheit der Stimme und Geberden. 

„Zamora, Du haſt meine Liebe verſchmäht,“ entgegnete 
er, ſich bemühend ruhig zu erſcheinen, obſchon ſein Ton 
und Ausdruck das Gegentheil verriethen; „weißt Du nicht, 
daß ein Maurenfürſt Kreaturen beſitzt, die ſeinen Willen 
vollziehen, und Soldaten, um ſeinen Thron zu beſchützen?“ 

„Du übſt nur dieſelbe Grauſamkeit an Andern aus, zu 
welcher Dich Dein Vater in Deiner Jugend verdammte,“ 
8 Zamora furchtlos; „der Thurm von Comares 
erzählt noch dieſelbe Geſchichte.“ 

„Sei auf Deiner Hut, Zamora,“ antwortete er, „daß 
Du nicht den Dir angebotenen Thron Boabdil's mit dem 
ſteinernen Bette im Thurme Comares vertauſcheſt!“ 

„Wollteſt Du in demſelben lebendigen Grabe ein mau⸗ 
riſches Mädchen und einen chriſtlichen Ritter einmauern?“ 
entgegnete Zamora mit unerſchütterlicher Ruhe. 

„Bei Allah! Verrath!“ ſchrie Boabdil, wüthend mit den 
Füßen ſtampfend; „Verrath hat ſich in meinen Palaſt ein⸗ 
geſchlichen und in eines Mädchen Bruſt ſeinen Wohnſitz 
aufgeſchlagen. Was weißt Du von dem Thurme Co- 
mares?“ 

„Obgleich durch den Glauben geſchieden,“ antwortete 
Zamora, mit einem Geiſte der Mäßigkeit, würdig einer 
beſſeren Religion, „kann ich doch bei dem Leiden des Chriſten 
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wie des Heiden weinen, und zittern bei dem Geraſſel von 
Ketten, die eine weibliche Hand nicht Kraft genug beſitzt, 
zu e r 

Boabdil fuhr zuſammen, als ob ihn eine Schlange ae- 
biſſen hätte. Führten Zamora und der Gefangene im 
Thurme Comares einen geheimen Umgang mit einander? 
Konnte ſie die Heiligkeit ihres eigenen Glaubens vergeſſen 
haben und trug ſie zu der Linderung der Leiden dieſes 
Chriſten bei? Wurde ſeine angebotene Liebe verſchmäht, 
wegen —. Als dieſer letzte Gedanke durch ſeine Seele 
ſchoß, erglühte fein Geſicht, und er biß die Lippen jo feft 
zuſammen, daß das Blut aus ihnen quoll. 

„Tod — Tod für Beide!“ fiel in gebrochenen Worten 
von feinen Lippen. „Holla! ho!“ rief er, als Zamora, 
todtenbleich von dieſer ſchrecklichen Drohung, auf ihn zu 
wankte, um ſich an ihn zu klammern. 

Bei ſeinem Ausruf erſchien geräuſchlos und behend ein 
junges mauriſches Mädchen hinter den Bogengängen, und 
indem ſie ihre Gebieterin in ihre Arme auffing, drückte 
ſie Zamora mit der Liebe einer Schweſter an ihre Bruſt. 

Boabdil ſtürzte aus dem Gemache, und indem er einen 
Augenblick auf deſſen Schwelle inne hielt, erblickte er die 
beinahe lebloſe Geſtalt Zamora's in dem Halbdunkel des 
ſich neigenden Tages, wie eine in Wolken verhüllte Er⸗ 


ſcheinung. (Fortſetzung folgt.) 


+++ 


Hirſchberg, den 4. März 1862. 

Eine neue, höchſt betrübende Nachricht, welche geſtern am 
Nachmittage auf Schloß Stonsdorf bei Ihrer Durch⸗ 
laucht der verw. Frau Fürſtin Reuß eintraf, erfüllt die 
Bewohner unſeres Thales mit größter Theilnahme, umſo⸗ 
mehr, als gerade das ſo hochverehrte fürſtliche Haus durch 
den einige Tage vorher erfolgten Tod der nahe 1¼ Jahr 
alten Prinzejiin Magdalena, deren erlauchte Eltern in 


\ 


Aegypten verweilen, in ſchmerzliche Trauer verſenkt war. 


Wenn ſchon durch dieſen frühen Heimgang die Mit⸗ 
glieder des fürſtlichen Hauſes tief ergriſſen wurden, ſo 
war Hochdenſelben eine noch ſchwerere Prüfung vorbe- 
halten; die Trauerkunde, die ſich verlautbarte, betraf eine 
geliebte Tochter und Schweſter, Ihre Königliche Hoheit die 
Frau Großherzogin von Medlenburg- Schwerin, 
Auguſte Mathilde Wilhelmine, geboren den 26. Mai 
1822, Tochter des verſtorbenen Fürſten Heinrich LXIII. 
Reuß zu Schleiz, Köſtritzer Linie, und ſeit dem 3. No⸗ 
vember 1849 mit Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog 
Friedrich Franz vermählt. Die verewigte Frau Groß⸗ 
herzogin war vor 14 Tagen an einem katarrhaliſchen 
Bruſtfieber erkrankt; als daſſelbe bereits entſchieden in 
Abnahme begriffen war, hatten ſich leider am 26. Februar 
zu den bisherigen Krankheitserſcheinungen die Zeichen einer 
Lungen⸗Entzündung geſellt und auf eine Weiſe entwickelt, 
daß man den ernſtlichſten Beſorgniſſen Raum geben mußte, 
denn bei ununterbrochenem ſtarken Fieber nahm die Schwäche 
nicht unbedeutend zu. Die Nacht vom 1. zum 2. März 
war durch Huſten und Beängſtigung vielfach geſtört; die 
entzündlichen Erſcheinungen waren in einem langjamen, 


＋ 
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aber ſtetigen Fortſchreiten begriffen, bei fortwährend großer 
Schwäche, welche am Vormittage des 2. wiederholt eine 
bedrohliche Höhe erreichte. Prinz Reuß, ein Bruder der 
Großherzogin, war ſchon vor einigen Tagen in Schwerin 
eingetroffen, die Gräfin Stolberg (Gemahlin des Vice⸗ 
Ober⸗Jägermeiſters Grafen Eberhard Stolberg, geb. Prin⸗ 
zeſſin Reuß) war auch in der Nacht vom 1. zum 2. März 
von Berlin angekommen. Der Großherzog, kaum ſelbſt 
von einem Bruſtkatarrh geneſen, mußte in ſeiner Bedräng⸗ 
niß auch die tröſtliche Nähe feiner Mutter, der Großher⸗ 
zogin Alexandrine, entbehren; bei welcher ein kurzer 
Grippeanfall eine ſo intenſive Angegriffenheit und Schwäche 
zurückgelaſſen hatte, daß es ihr, gemachter Verſuche unge⸗ 
achtet, unmöglich war, ihr Palais zu verlaſſen. Erſt am 
2. Mittag konnte die Fürſtin, deren Troſt und Pflege nie 
einem Leidenden in ihrer Familie gefehlt hat, in einem 
Tragſtuhle nach dem Schloſſe und an das Krankenbett 
ihrer geliebten Schwiegertochter gelangen. In dem Gottes- 
dienſte, der am 2. in der Schloßkirche abgehalten wurde, 
ſprach der Oberhofprediger Jahn eine ergreifende Fürbitte 
für die Großherzogin Auguſte, welche durch ihn die Ge⸗ 
meinde bitten ließ, für ſie zu beten, nicht für die Erhal⸗ 
tung ihres Lebens, ſondern daß ſie in der Gnade bleiben 
und ausharren möge in Glauben und Geduld bis an's 
Ende. Am 3. März früh war der Zuſtand der Frau 
Großherzogin ungemein bedenklich, die Kräfte ſanken 
auf ein Minimum herab. Im Laufe des Vormittags 


1992. Die aufrichtige Trauer, 
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ſchien ein beſſeres Befinden einzutreten. Es war dies 
aber leider nur die letzte Zuſammenfaſſung der Lebens⸗ 
kraft, die ſo oft dem entſcheidenden Augenblicke voraufgeht. 
Bald nahm die Schwäche wieder bedrohlich zu, Athmungs⸗ 
beſchwerden ſtellten ſich mit immer wachſender Heftigkeit 
ein, und 5 Minuten nach 1 Uhr ſchlummerte die Groß⸗ 
herzogin ſanft zum beſſeren Leben ein. Höchſtdieſelbe hatte 
ſchon am Sonnabend, den 1. d., von ihren Kindern Ab⸗ 
ſchied genommen, ihnen auf eine alle Anweſende innigft 
ergreifende Weiſe ihren mütterlichen Segen ertheilt und 
ſich durch den wiederholten Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls geſtärkt. Am 2. in der Mittagsſtunde beabſchiedete 
ſie ſich mit großer Huld und Freundlichkeit auch von dem 
geſammten Schloßperſonale, wobei der Großherzog, 
unter den Zeichen des tiefſten Schmerzes, die Kranke in 
feinen Armen hielt. — Mecklenburg hat eine Landesmutter 
verloren, welche mit allen Tugenden einer chriſtlichen Für⸗ 
ſtin in ſeltenem Maße geziert war. Ihr Andenken wird 
in ihren Kindern, die fie in wahrer Gottesfurcht aufer- 
zogen, nicht minder in wohlthätigen Anſtalten, welche ſie 
für Kranke und Arme geſchaffen und gepflegt, dem Lande 
ſtets erhalten bleiben. Der ſchwerſte Schlag hat das über⸗ 
aus glückliche Familienleben des fürſtlichen Hofes von 
Schwerin getroffen; im ganzen Lande war von je nur 
eine Stimme darüber, daß das großherzogliche Ehepaar 
an chriſtlicher Frömmigkeit, Liebe und Treue dem geſamm⸗ 
ten Volke das ſchönſte Vorbild gebe. 


welche der Heimgang Ihrer Excellenz, der Frau 
Joſephine Reichsgräſin Schaffgotſch, geb. Gräſin 


von Zieten, 


unſerer theuerſten Schweſter und Schwägerin, nah und fern gefunden, hat bei der heutigen 
Beiſetzung der Entſchlafenen ſich in einer ſo allgemeinen und herzlichen Theilnahme ausge— 
ſprochen, daß wir und alle Glieder der Familie darin einen rührenden Beweis erkennen, 

wie Viele mit uns die Größe dieſes Verluſtes empfinden. 
Durchdrungen von dem Werthe dieſes Mitgefühls danken wir Allen und Jedem 
aufs Innigſte dafür, insbeſondere den Herren Geiſtlichen beider Confeſſionen, 
deren fernerem Gebete wir die Verewigte empfehlen, den Herren Cantoren und Lehrern 


für die gefällige Mitwirkung bei der Trauerfeier, wie den Herren Ortsrichtern und 

Gerichtsmännern, daß ſie die ſterbliche Hülle der unvergeßlichen Gräfin zur letzten 

Ruheſtätte getragen; Alle aber mögen ſich verſichert halten, daß der tiefgebeugte Gatte dieſe 

kundgegebene Liebe und Verehrung als ein ſchönes Vermächtniß feiner ihm fo ſchmerzlich ent- 

riſſenen Lebensgefährtin aufnehmen und eine ſtärkende Tröſtung des Herzens darin finden wird. 
Warmbrunn, den 3. März 1862. 


Teopold Graf von Jieten. Emannel Veichsgraf Schaffgotſch. 


Familien : Angelegenheiten. 


Entbinbungg- Anzeigen. 


1928. Heut Mittag 12%, Uhr wurde meine geliebte Frau 
arie geb. Kuntze von einem geſunden Knaben glücklich 

entbunden, welches allen Verwandten und Freunden anſtatt 

jeder beſonderen Meldung hiermit anzuzeigen ſich beehrt 


Ketſchdorf, den 4. März 1862. Th. Thamm. 


1048. Die heut früh 8 Uhr glüdlih erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, Loniſe geb. Mädiſch, von einem 
muntern Knaben beehre mich ergebenſt anzuzeigen. 


Maiwaldau, den 4. März 1862. Gdh. Conrad. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 


1930. Das geſtern Abend um 7 Uhr erfolgte Ableben 
des Königlichen Staatsanwaltes 

Herrn Friedrich Kanther 
beehre ich mich hiermit theilnehmenden Freunden und 


Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Cunnersdorf, den 4. März 1862. 
Friedrich Werner, Major a. D 


1965. Todes Anzeige. 

Am 3. März ſtarb zu Nieder⸗Keſſelsdorf nach längeren 
Leiden der Gerichtsſcholz und Bauergutsbeſitzer Carl David 
Weickert, in dem Alter von 56 ½ Jahren, was in ehren: 
der Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Gemeinde und 
Kirche ſeinen vielen Bekannten und Freunden hiermit anzeigt 

der Paſtor Dehmel. 


1968. Todes- Anzeige, 

Geſtern früh um 1½ Uhr verſchied ſanft und ruhig nach 
längerem Leiden an Blutkrankheit und allgemeiner Schwäche 
unſere geliebte Schweſter pa Clemens. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen dies theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an ie 

die trauernden Geſchwiſter. 
Greiffenberg, den 5. März 1862. 


2022. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß wurde unſere 
nur ein halbes Jahr währende Freude in ſehr ſchmerzliche 
Trauer verwandelt, indem unſer amg geliebter Bruno 
am 28. Februar, früh 2%, Uhr, am Schlagfluß ſanft ent: 
ſchlummerte. Um ſtille Theilnahme bitten die tieftrauernden 
Eltern. a 
Lehnhaus, den 28. Februar 1862. 
R. Krampf. 


1932. Entfernten Verwandten und Freunden die betrübende 
Mittheilung: daß am 24. Februar Abends 6 Uhr unſer ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der Regenſchirmmacher Carl 
Gotthelf Schulze aus Wigandsthal, ſeine irdiſche 
mühevolle Laufbahn voltendet und im Glauben an Jeſum 
ſelig verſchieden iſt. Die Hinterbliebenen. 


* 
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2004. Todes Anzeige. 

Tiefbetrübt mit blutendem Herzen zeigen wir hiermit 
Freunden und Verwandten an, daß unſere beiden älteſten 
heißgeliebten Kinder Clara und Alfred am Scharlach⸗ 
fieber, anbei hinzugetretener Bräune und Waſſerſucht, in einem 
Alter von 3½ und 4½ ya in ein beſſeres Jenſeits ab: 
gerufen worden ſind. Um ſtille Theilnahme bitten 

Hirſchberg. Töpfermeiſter Feige nebſt Frau. 


2016. Allen lieben Freunden und Bekannten hiermit die 
traurige Anzeige, daß beute früh ½ 10 Uhr unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der geweſ. Freihäusler 
und Schneidermeiſter Chriſtian Gottlieb Förſter aus 
Fiſchbach nach 9 Krankenlager in dem hohen 
Alter von 86 Jahren 9 Monaten und 26 Tagen bei uns ſeine 
lange Pilgerſchaft ſanft und Gott ergeben geſchloſſen hat. 
Reichwaldau, den 4. März 1862. E 
Schullehrer Exner und Familie. 


1959. Mit blutenden Herzen machen wir allen Freunden 
und Verwandten von nah und fern die traurige Anzeige, 
daß am 27. Februar, früh 4 Uhr, nach Gottes unerforfäe 
lichem Rathſchluß unſer einziger, geliebter, hoffnungsvoller 
Sohn im Alter von 13 Jahren 4 Monaten und 27 Tagen 
nach Ztägigem Krankenlager unerwartet am Nervengehirn⸗ 
ſchlag ſeinen 9 andern Geſchwiſtern in die himmliſche Hei⸗ 
math nachgefolgt iſt. Mit ihm baden wir alle Freude ver⸗ 
loren. Wer das gute Herz unſers Sohnes gekannt hat, wird 
unſern gerechten Schmerz mitfühlen und ſeine ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. 
Rudelſtadt, den 5. März 1862. 
Gottlieb Hübner, Freibanergutsbeſitzer und 
Gerichtsgeſchworner. 
Frau Johanne Hübner geb. Opitz. 
Marie Erneſtine Hübner, als einzige Schweſter. 


Traurig tönen uns die Glockenklänge 

Von des Friedhofs heil'ger Stätte ber, 
Ach! wie wird uns doch die Bruſt ſo enge, 
Unſer guter Heinrich iſt nicht mehr. 


Unſre Hoffnung iſt dahingeſchieden, 

Jeder Raum it für uns freudenleer: 

Er rubt jetzund zwar ſanft und in Frieden, 
Doch für's El'ernherz iſt's gar zu ſchwer. 


Ach, es ſtrahlte uns ein Hoffnungsſchimmer, 
Daß er würde unſre Stütze Nein: : 

Doch die Freude ließ der pen uns nimmer, 
Und umſonſt war unſer Fleh'n und Schrei'n. 


Welch ein Schmerz, wenn Eltern Alles wagen, 
18 Kinder nützlich ſich zu ſeh'n, 

nd wenn ſie dann in den alten Tagen 
Müſſen ganz verlaſſen von ihn'n ſteh'n. 


Doch, ein Troſt iſt uns noch übrig blieben 

Und die Hoffnung auf ein Wiederſeh'n: 
Blos noch eine Tochter könn'n wir Eltern lieben, 
Alle hin in's beſſ're Leben geh'n. 


Schlumm're ſanft in Gottes kühler Erde, 
Vielgeliebter Sohn und Bruder mein, 

Doch wir glauben, daß nach irdiſcher Beſchwerde 
Wiederſehen uns dort wird erfreu'n! 


0 


1985. Worte der Liebe und des Dankes 
als Nachruf der am 10. März 1861 in dem Alter von 30 
Jahren 5 Monaten und 15 Tagen verſtorbenen Gärtnerfrau 


Johanne Beate Lorenz geb. Baumgart 


in Boberullersdorf. 


Wie ſanft ſchläfſt Du in Deinem Grabe, 
Ach, heißgeliebte Gattin, Du! 

Du, unſers Lebens beſte Habe, 

Biſt ſchon ein Jahr in's Grabes Ruh. 
zu Staub zerfällt Dein Mutterherz 

rotz unſrer Klagen, unſerm Schmerz. 


Die Kinder oftmals nach Dir fragen, 
Das Kleinſte ſelbſt ſpricht viel von Dir; 
Der Gatte und die Kinder tragen 

Dein treues Bild im Herzen hier: 
Denn ihnen bleibet ſtets bewußt 

Dein großer Werth und der Verluſt. 


Auch denken Brüder nah und ferne: 

„Ach, wärſt Du noch am Heimathsort;“ 
Wir liebten Dich, und hörten gerne, 

Wenn wir Dich ſah'n, Dein Schweſterwort. 
Gelöſt iſt, ach, dies Liebesband, 

Doch nur für dieſes Erdenland. 


Mußt' auch mit Dir zu Grabe gehen 
Dein Vater, tiefgebeugt von Schmerz, 

Doch dort woll'n wir Dich wiederſehen, 

Du heißgeliebtes Tochterherz. 

Auch ihm ſchwebt vor ſo treu und mild 

Der guten Tochter lieblich Bild. 


Nun, ruhe ſanft in kühler Erde, 
Geliebte Gattin, a e 

Ruh’ aus von jeglicher Beſchwerde, 
Wir weinen in gerechtem Schmerz. 
Magſt Du dereinſt in Himmelshöh'n 
Uns Alle ſelig wiederſeh'n! 


Die Hinterbliebenen. 


1994. Dem Andenken 
an die verwittwete Frau Fleiſchermeiſter 


Breit geb. Wiesner zu Krommenau. 


c 


— 


Schlummre ſanft im kühlen Grabesſande, 
Gute Mutter, ſchlummre ſanft und leicht, 
Droben in dem beſſern Vaterlande 
Werde Dir des Lohnes Kranz gereicht. 


Wie wirſt Sn mit Deiner Treue fehlen, 
Mit Deinen Sorgen in der Häuslichkeit! 
Ach! ſchmerzlich trauernd blicken unſre Seelen 
Dir, gute Mutter, nach in jene Ewigkeit! 
Hab' Dank, o! Dank von ganzem Herzen 
Für Alles, was Du treu an uns gethan; 
Einſt wandeln wir, hoch über Trennungsſchmerzen, 
Mit Dir vereint auf jener Himmelsbahn. 
Der tieftrauernde Sohn nebſt Frau 
und eine gute Hausfreundin B. K. 
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1926. Worte der Trauer 

bei der Wiederkehr des Todestages unſers unvergeßlichen 

Gatten, Vaters und Schwiegervakers, des Scholtiſeibefitzers 
und Gerichtsſchulzen 


Johann Sigismund Scholz 
zu Hernsdörf bei Wigandsthal. 
Er ſtarb am 10. März 1861, in dem Alter von 
72 Jahren 3 Monaten 25 Tagen. 


Es neigte über Deine Gruft, der ſtillen, 
Längſt ſchon der Lenz ſein blüthenreiches Haupt, 
Und Blumen, die des Sommers Gluth geboren, 
Sie hat des Herbſtes kalter Weſt geraubt. 
Thränen, die der Trauer Zinſen waren, 

Rollten Dir ſchon mannigfache nach, 

Und der Tag, da Du von uns geſchieden, 
Rufet doppelt ſie aufs Neue wach. 


Wieder ruht im ſchneeigten Gewande 
Mutter⸗Erde, Du in ihrem Raum; 

Der Schöpfung Pracht zeigt wieder jene Trümmer 
Die da entblättern einen guten Baum. 

Du, guter Vater, ruhſt im Erdenbette 

Und harreſt auf den ew'gen Frühlingstag, 
Verödet iſt die Stätte Deines Waltens 

Verwaiſet iſt Dein friedlich ſtilles Dach. 


Vergeſſen werden nimmer Dich die Deinen, 

Sie pflanzen an den todten Grabes rand 

Dir der Erinnrung bleibende Cypreſſen 

Und warten ihrer mit der Liebe Hand. 

Du ſchlummerſt mit der Pilgerſchaar, der müden, 
Als gute Frucht nun in der Erde Schooß, 

Dich ſchirme Deines Gottes ſel' ger Frieden 

Bis wir einſt theilen Dein verklärtes Loos. 


Die Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Subdiakonus Finſter 
(vom 9. bis 15. März 1862). 
Am Sonntage Invocavit: Hauptpredigt und 
Wochen⸗Communion: Herr Subdiakonus Finſter. 
Nachmittagspredigt: Hr. Archidiak. Dr. Peiper. 
Collecte für Studirende der Theologie. 
Dienſtag nach In vocavit. 
Faſteupredigt: Herr Superintendentur-Verweſer 
und Diakonns Werkenthin. 
sort. Getraut. 

Hirſchberg. D. 2. März. Iggſ. Julius Menzel, Inw in 
Schwarzbach, mit Jafr. Chriſtiane Karol. Neumann. — D. 3. 
Herr Paul Mylius, Uhrmacher hier, mit Igfr. Marie Tſchent⸗ 
ſcher zu Kunnersdorf. — Herr Guſtav Blanke, Bataillons⸗ 
Büchſenmacher hier, mit Igfr. Amalie Sell aus Kunnersdorf. 
— Auguſt Neumann, Inw. in Kunnersdorf, mit Johanna 
Biehn in Gotſchdorf. 

Warmbrun n. D. 21. Febr. Karl Sigismund Heinr. Kraft, 
Lohndiener, mit Johanne Eleonore Marſch a. Tiefbartmanns⸗ 
dorf. — D. 2. März Karl Traugott Maiwald, Tiſchlergeſell 
aus Hermsdorf, mit Johanne Alwine Henriette Supf. 

Heriſchdorf. D. 25 Febr. Herr Karl Eduard Nitze, Kreis: 

erichts⸗Aſſeſſor in Falkenberg, mit Jungfrau Julie Chriſtiane 

iddede, gebürtig aus Hagen in Weſtphalen. i 


f 1 ,.. 


Schmiedeberg. D. 16. Febr. Wittwer Ernſt Heinrich 
Kitzler, Gartenbeſ. in Hohenwieſe, mit Pauline Erneſtine Hen⸗ 
riette Heinrich daſ. — D. 23. Karl Auguſt Ludewig, Fabrik⸗ 
arbeiter, mit Maria Thereſia Illner. — D. 25. Herr Richard 
Adolph Theodor Brucauff, Oekonomie Inſpector, mit Frau 
Louiſe Auguſte Dorothea Höpper geb. Kutter. — D. 2 März. 
Heinrich Aug. Liebig, Tagearb. in Arnsberg, mit Frau Johanne 
Beate Ilaner geb. Siebenhaar daſ. 

Greiffenberg. D. 9. Febr. Herr Franz, Schneidermſtr. 
in Neundorf, mit Marie S. E. Sebade aus dem Hannöver⸗ 
ſchen. — C. G. Pfuhlmann, Nagelſchmiedgeſelle, mit J. Beate 
Zölfel aus Wieſa. 

Geboren. 


Hirſchberg. D. 30. Jan. Frau Kreisgerichts⸗Actuarius 
Tſchampel e. T., Martha Helene Klara. — D. 6. Febr. Frau 
Töpfermſtr. Scholz e. T., Selma Anna Klara. — D. 10. Frau 
Kürſchnerm. Simm e. T., Ida Emilie Klara. B 

Grunau. D. 15. Febr. Frau Inw. Leder e. T, Erneſt. Marie. 

Schwarzbach. D. 14. Febr. Frau Inw. Ziegert e. S., 
Ernſt Heinrich. 

Eichberg. D. 21. Febr. Frau Inw. Opitz e. T., Bertha Anna. 

Heriſchdorf D. 35. Jan. Frau Müllermſtr. Kutzner e S, 
Max Adolph Julius. — Frau Hausbeſ. Rudolph e. T., Laura 
Bertha Minna Emilie. — D. 1. Febr. Frau Oberamtmann 
Mai e. S., Emil Johann. — D. 4. Frau Schneidermſtr Par⸗ 
des e. T., Marie Pauline. — D. 7. Frau Tagearbeiter Worbs 
e. S., Friedrich Wilhelm. f 

Schmiedeberg. D. 12 Febr Frau Zimmergeſ. Hartmann 
e. T. — D. 18. Frau Maler Friebe e. S. — D. 27. Frau A 
arbeiter Holzbächer e. T. D. 23. Frau Weber Schröer e. 

Greiffenberg. D. 26. Jan. Frau Schullehrer Gude zu 
Stöckigt e. S., Karl Richard. — D. 28. Frau Handelsmann 
Roſemann e T., Johanne Auguſte. — D. 2 Febr. Frau Kauf⸗ 
mann Keferſtein e. T, Emmy. — D 4. 3 — Weber C. B. 
Lange in Steinbach e. T., n e. — D. 7. Frau 
Schmied Weiner in Stödigt e. S., Guſtav Adolph. — D. 12. 
Frau Häusler Männigdaf. e. S., Ernſt Guſtav. — D. 13. Frau 
Buchbinder Trautmann e. S., welcher nach der Geburt ſtarb. 

5 Geſtorben. 3 

Hirſchberg. D. 27. Febr. Klara Ida Agnes Auguſte, 
Tochter des Töpfermſtr. Hrn. Feige, 3 J 5 M. — Karl Herr: 
mann Adolph, Sohn des Schneidermſtr. Hrn Simm, 2 J. 
7 M. — Johanne Eleonore geb. Sturm, Ehefr. des Schuh⸗ 
machermſtr. Hrn Welſchke, 40 J 4 M. 5 T. — D. 28 Frau 
Johanne Eleonore geb. Ermrich. Wittwe des verſt. Kantors 
Hrn. Breiter zu Kammerswaldau, 65 J 4 M. 28 T. — D. 
1. März. Iggſ. Auguſt Scholz, Schmied, 28 J. 11 M. — D 3. 
Herr Friedrich Kanther, Königl. Staatsanwalt, 40 J. — Frau 
Cbriſtiane Friederike geb. Schädel, Wittwe des verſt. Mangel: 
arbeiter Koch, 64 J 11 M. 17 T. — D. 4. Herrmann Auguſt 
Paul, Sohn des Tapezier Hrn. Fiebig, 3 J. — D. 5. Georg 
Robert Alfred, Sohn d. Topfermſtr. Hrn. Feige, 4 J 6 M. 13 T. 

Kunners dorf. D. 3. März. Erneſt. Pauline Wilhelmine, 
Tochter des Häusler Fiſcher, 8 M. 26 T — D. 4. Karl Gott: 
lob Weinrich, Häusler u. Weinkellera' b. 49 J. 1 M. 18 T. 

Hartau. D. 2. März. Verw. Frau Inw. Johanne Beate 
Paumgart geb. Riedel, 69 J. 5 M. 29 T. 

Straupib. D. 26. Febr. Marie Mathilde, Tochter des 
Schneidermſtr. Heidrich, 4 J. 24 T. — D. 4. März. Maria 
Anna, Tochter des Bauergutsbeſ. Hrn. Männich, 13 

Schwarzbach. D. 3. März. Frau Johanne Beate geb. 
Mende, Wittwe des verſt. Ackerhäusler Langer, 69 J. 

Eichberg. D 3. März. Anna Marie Mathilde, Tochter des 
Inw. Müller, 5 M. 14 T. 3 

Boberröhrs dorf. D. 26. Febr. Marie, einz. Tochter des 
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Freigärtner Haude, 18 T. — D. 2. Marz. Guſtav Robert, jgſt. 
ohn des Freihäusler u. Handelsmann Klemm, 2 J. 15 T. — 
D. 4. Frau Johanne Chriſtiane geb. Opitz, Ehefrau des Frei⸗ 
gärtner Haude, 30 J. 1 M. 5 
Warmbrunn. D. 25. Febr. Martha Laura, jgſte. Tochter 
des Gaſtwirth Hrn. Reichſtein, I W. 8 
Heriſchdorf. D. 23. Febr. par Partikulier u Gartenbef, 
Johanne Eleonore Niederecker gb. Florich, 55 J 2 M. — Jo⸗ 
banne Chriſtiane, hinterl. Tochter d. Stellmachermſtr. Friedrich 
aus Grunau. 61 J. . 
Schmiedeberg. D. 10. Febr. Friedrich Wilhelm, Sohn 
des Buchbindermſtr. Herrn Sommer, 11 M. 8 T. — D. 24. 
Herr Ludwig Hennig, Schornſteinfegermſtr., 69 J. CM. — 
Anna Marie, Tochter des Weber Deuner in Hohenwieſe, 7 M. 
18 T. — D. 25. Karl Herrmann, Sohn des Druckergeſ. Thiel, 
1J 7 M. 2 T. — D. 27. Guſtad Herrmann Julius Wild, 
Sohn des Schuhmachermſtr. Hrn. Flegel, 2 J. 8 M. — D. 28. 
Jam obanne Chriſtiane geb. Leuſchner, Wittwe des weiland 
amaſtweber Friedrich, 61 J. — D. 2. März. Marie Beate, 
Tochter des Gu'sbeſ. Hrn. Kriegel, 3 M 16 T. 
Greiffenberg. D. 6. Febr. Meta, Tochter des Töpfer: 
meiſter Dammaſch, 7 M. — D. 13. Frau Schneidermeiſter 
Kriegel sen., 62 J. 11 M. 16T — D. 14. M. L. B. Müller, 
Tochter des weil. Blattbinder Müller, 13 J. 9 M. 
Ho bes Alter. 1 
Hirſchberg. D. 1. März. Frau Johanne Chriftiane geb. 
Richter, Wittwe des verſt. Gärtner Opitz, 81 J. 25 T. 


Die Görlitzer Blätter enthalten über die nächſtens 
in Hirſchberg eintreffenden Tyroler Sänger Folgendes: 
„Dieſelben ſind uns ſchon längſt liebe Bekannte geworden. 
Der Geſang dieſer Naturſänger, bald heiter, bald ernſt, ver⸗ 
jest uns gar bald in die großartige Natur der Heimatd der 
lieben Sänger, bald in ein gemüthliches Stillleben. In die 
ſonoren, tiefen Stimmen der Männer tönt wie ein Glocken⸗ 
klang der Geſang der Aang Holaus und dazwiſchen wie 
leiſes Klingen der Geſang ihrer Schweſter Genovefa. 
Dann wieder verſetzt uns die Komik des Simon Holaus 
oder Jakob Meikl in die heiterſte Stimmung, die Lach⸗ 
muskeln gerathen in die höchſte Bewegung und die Lachtbränen 
fließen. Wir wüßten wirklich keine beſſere Unterhaltung, als 
die, welche uns die wackern Sänger gewähren. 


ois Liedertafel 


den 10. 3. 62, Abends 8 Uhr 


Scheck che le SGG GN 


D 


8 


in Warmbrunn & 

wird aus besonderer Rücksicht erst nach Ostern & 
= stattfinden. Das Nähere in diesem Blatte. 

J. Elger, Musik-Director. . 


Sc cs Sb SSS N 


1067. Sonntag den 16. März 1862 a 
findet im Schießhaus⸗Saale zu Friedeberg a/ Q. ein 


Inſtrumental- und Vokal⸗Concert 


zum Beſten der ſchleſiſchen Lehrer-Wittwen⸗ u Waiſenkaſſen 
beider Confeſſionen ſtatt. 
Anfang: Abends 7½ Uhr. Entree: J. Platz ö ſgr., 11. Platz z for. 
Mehrbeträge werden dankend angenommen. 
Der Vorſtand des Orchefter : Vereins. 


D 


＋ 
— 
— 
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Das 3te Abonnement- Concert 5 


5 


2006. Sonntag den 9., Montag den 10 h. 


Großes National: Concert 


im Theater: Saale zu Hirſchberg 

der auf der Rückreiſe von London begriffenen rühmlichſt be⸗ 
kannten ächten Tyroler Saͤngergeſellſchaft S. Holaus und 
Frau, Jakob u. Joſeph Meick'l und S. u. Geno⸗ 
veva Margreiter aus dem Zillerthale; wozu mit dem 
Bemerken höflichſt eingeladen wird, daß die vorzutragenden 
Solo's, Duetten und Quartetten in den gemüthlichſten Na⸗ 
tionals und Jägerliedern (mit Begleitung) beſtehen, und 
daß die Geſellſchaft, laut der darüber beſißenden Zeugniſſe 
bei ihrem jüngſten Auftreten in England im Cryſtallpalaſt 
in Sydenham und St. James ⸗Hall in London ſich des außer: 
ordentlichſten Beifalls zu erfreuen gehabt hat 

4 Näheres beſagen die Anfchlage- Zettel, 

In Warmbrunn u Hermsdorf finden ſpäter Eoncerte ſtatt. 


Bürger-Ressource zu Schmledeberg. 
Sonntag den 9. März Th eater u. Ta nz. Anf. 7½ Uhr. 


1941. A . d. 3. F. 12 Il. 5. A. Tr. Al. 
U z. h. Gd. 10. III. h. 414. Instr. III. B. M. 


Landwirthſehaftlicher Verein 
Sitzung den 13. März c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthofe zu den drei Bergen in Hirſchberg. 
Tages⸗Ordnung: Ueber die Grundſteuer⸗Veran⸗ 

lagung. — Bericht über die Schafſchau in Oels. 

Nach den Verein⸗Statuten können von den Mitgliedern 
Gäjte eingeführt werden; bei der Wichtigkeit des Vortrages 
über die Grundſteuer⸗ Veranlagung wird eine ſtarke Bethei⸗ 
ligung erwünſcht ſein. Der Vorſt and. 


E10. H. 6% U. 4 2. e, en 


. Hirſchberg, den 6. März 1862. 
Bei dem heut hier abgehaltenen Viehmarkt waren zum 

Verkauf aufgeſtellt: 221 Pferde, 125 Ochſen, 257 Kühe, 

9 Kälber und 102 Schweine, in Summa 714 Stück Vieh, 

ſowie 2 Wagen mit Ferkeln. 

e LER SELECT NINE ONE EEE N 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


2013. Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß der Königl. 
Feldwebel des 1. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons No. 5 Herr Ra⸗ 
deſtock, von beut ab, die intermiſtiſche Verwaltung hieſiger 
Polizei⸗Secretair⸗Stelle übernommen hat und während der 
Krankheit unſeres Polizei⸗Inſpectors Hielſcher, auch mit den 
executiv⸗polizeilichen Functſonen deſſelben betraut worden iſt, 
welche derſelbe in feiner Militair Uniform, mit Legitimation 
von uns verſehen, verrichten wird. 

Hirſchberg den 5. März 1862. 

Der Magiſtrat und Polizei⸗Verwaltung. Vogt. 
1706. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Friedrich Leo⸗ 
pold Scholz zu Warmbrunn iſt der kaufmänniſche Concurs 


eröffnet und der Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung 


auf d. 28. Febr. 1862, Mittags 12 Uhr, 
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eſtgeſetzt worden. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath v. Münſtermann hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 

den 13 März 1862, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Gerichtslocale im Parteien⸗Zimmer No, vor dem 
Commiſſar des Concurſes, dem Königl. Kreis- Gerichts⸗Rath 
Herrn Richter anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 5 

bis zum 31 März d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs -Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhabet und andere mit denſelben gleich berechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in ihren 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 26. Marz d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
eſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals auf 
den 12. April c., Vorm. 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale Parteien » Zimmer No. 1 vor dem 
Commiſſar zu erſcheinen. 8 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
bis zum 9. April d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen ein Termin 
auf den 26. April, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar, in demſelben Zimmer anbe⸗ 
raumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. : 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts Anwälte Juſtizräthe Robe, Menzel, Müller und 
der Rechtsanwalt Aſchenborn bier zu Sachwaltern vorges 
ſchlagen. 

Hitſchberg den 1. März 1802. 5 

Königliches Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 


1921. Oeffentliche Bekanntmachung. 
Ju der Häusler und Fuhrmann Chriſtian Gottlieb 
Eckart' ſchen Concursſache von Ullersdorf gräflib, iſt der 
Rechtsanwalt Finanzrath Foß zum definitiven Verwalter 
beſtellt worden. Loͤwenberg, den 26, Februar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
(gez.) Borchmann. 


931. Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe im Wege des Meiſtgebots von circa 
900 Centner eichener Spiegelrinde und circa 
150 Centner eichener Stamm: und A ſt⸗Rinde 
aus den Schlägen der hieſigen Stadtforſten haben wir einen 
Licitationstermin auf 
Montag den 17. März d. J., Nach m. 3 Uhr, 
in unſerm Sitzungszimmer hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß nur 
derjenige als Bieter zugelaſſen wird, welcher im Termin eine 
Caution von fünfhundert Thaler baar oder in ſicheren Staats⸗ 
papieren erlegt. Die übrigen de e ſind bis zum 
angeſetzten Bietungstermine in unſerer Regiſtratur einzuſehen 
und können gegen Erſtattung der Copialien, auf Wunſch auch 
vorher abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Jauer den 4. Februar 1862. 


Der Magiſtrat. 


1284. Freiwilliger Verkauf. 
Kreisgerichts-Kommiſſion zu Lähn. 

Die den Gärtner und Gerichtsſchreiber Peisker ſchen 
Erben zu Süſſenbach „guebörige Gärtnerftelle No. 68 und die 
Acker⸗, Wieſen⸗ und Buſchlandparzelle No. 84 daſelbſt, beides 
uſammen mit einer Totalfläche von 22 Scheffeln 7 Metzen 

reslauer Maaß Acker, 4 Schffl. 15 Metzen Wieſe, 4 Schffl. 
15 Metzen Buſchland und 3 Scheffeln Gartenland, dorfge⸗ 
richtlich auf 2850 ril, abgeſchätzt ſoll zufolge der nebſt Kaufs⸗ 
bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
den 29. März 1862, von früh 11 Uhr ab, an hieſiger Ge: 


1218. 
Die den Freigärtner Ernſt Gottlob Fe h ſt ſchen Erben ge: 
börige Freigartenſtelle Nr.7 zu Conradsthal, abgeſchätzt auf 
1500 Rthl. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 24. März 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisger.⸗Director Kretſchmer an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Directorial⸗Zimmer freiwillig ſubhaſtirt 
werden. 
Waldenburg, den 10. Februar 1862. 
Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 
Kretſchmer. 


az Auction. 
Montag den 10ten und Dienſtag den 11. März e. 
von Vormittags 8 Uhr ab, 5 

werden im hieſigen ſtädtiſchen Forſtreviere „Vieh weide“ 
948 Stück kieferne, fichtene und tannene Klötzer meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Markliſſa den 27. Februar 1862. 

Die ftädtifhe Forſt-Deputation. 

2020. Auktion 

Statt Mittwoch findet die Auktion im Vorwerk Riemen⸗ 
dorf bei Spiller erſt Freitag d. 14. März früh 10 Uhr ſtatt 
und kommen auf denſelben 2Ochſen, 3 fette Schweine, 2 Kühe 
und verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände, ein Rungenwagen, 
wie eine Wurfmaſchine, eine Siedemaſchine, 2 Wendepflüge, 
eine Getreidewaage ꝛc. auch 12 bis 20 Schock ſchoͤne Reifſtäbe 
gegen Baarzahlung meiſtbietend zum Verkauf. 


346 


Tu verpachten. 


8 der mit einigen 
Für It den paſſend, Tauſend Thlrn. 
Vermögen fi eine Exiſtenz gründen will, wird eine ſolide 
Fabrik: Pacht nachgewieſen; Nachweis ertheilt auf portofreie 
Anfragen unter Chiffre: Z. Z. die Expedition des Boten. 
1958. Einen Gaſthof (nicht erſter Klaſſe), an einer 
frequenten Straße gelegen, bin ich geſonnen aus freier Hand 
zu verpachten, und habe dieſerhalb einen Termin nicht 
den 10 ten d. Mts., wie angegeben worden, ſondern auf 
Freitag den ldten d. Mts. bei mir anberaumt; wozu 
ich kautions⸗ und zahlungsfähige Pächter hierdurch vorlade, 
am gedachten Tage ſich bei mir n und ihre Gebote 
abzugeben. Landeshut, den 5. März 1862. 

Anton Teuber, Gaſthofbeſitzer, 
genannt zum deutſchen Hauſe. 


1939 


2086. Verpachtungs Anzeige. 

Wir find beauftragt, das hieſige Bauergut No. 11 unter 
den bei Unterzeichneten einzuſehenden Bedingungen auf das 
laufende Jahr, ohne Inventarienſtücke, zu verpachten; es 
enthält da ‚ohmoefähr 


an Ade? are ne 132 Morgen, 
„ Miefen und Gärten . 35 
„Hutung 188 10 


11655 zuſammen 177 Morgen, 
und haben wir hierzu einen Licitations - Termin auf 
den 15. März, Nachmittags 1 Uhr, 
in biefigem Gerichts⸗Kretſcham anberaumt 

Ober: Hafelbab, den 4. März 1862. 
ie Dorfgerichte. 


1989. Die unterm 28. Februar und 4. März angezeigte 
Schmiedeverpachtung wird hiermit aufgehoben. 

Hermsdorf u. K. G. Herrmann. 
2001. Danffjagung. 

Tief gerührt durch die vielen Beweiſe von Liebe und Ans 
hänglichkeit, welche uns bei dem Dahinſcheiden unſeres ge⸗ 
liebten Gatten und Vaters zu Theil geworden ſind, fühlen 
wir uns verpflichtet, allen unſeren lieben Freunden, welche 
durch Worte des Troſtes unſeren Schmerz zu lindern ſuchten, 
ſowie dem zahlreichen Trauergefolge, welches den Entſchlafe⸗ 
nen zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleitete, unſeren tiefgefühls 
teſten Dank zu ſagen. 

Dem hieſigen Fabrikperſonal, welches das Andenken ſeines 
langjährigen treuen Mitarbeiters durch einen feierlichen 
Abendgeſang geehrt hat, ſprechen wir hiermit noch unſeren 
beſonderen Dank aus. f 
Eichberg bei Hirſchberg, den 3. März 1862. 

Die Familie Krieg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1383. Penſious⸗ Anzeige. 

Wie früher, beabſichtige ich wieder junge Madchen unter 
billigen Bedingungen in Penſion zu ee. und ihnen 
mütterliche Pflege und Erziehung zu widmen. Es bietet ſich 
bier, außer einer vortrefflichen höhern Töchterſchule, auch 
noch Gelegenheit durch Privatunterricht, Muſik und Geſang, 
Franzöſiſch und Engliſch zu lernen. 

Hirſchberg d. 20. Fbr. 1862. Julie verw. Hugershoff. 


—* — 
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Zweite Beilage zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862. 


„Hamburg- Amerikanische Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſehen 
Hamburg und New⸗ York, 


{ eventuell Southampton anlaufend. 
Poſt⸗Dampfſchiff Saxonia, Capt. Ehlers, am Sonnabend, den Sten März, 
P Bavaria, Meier, am Sonnabend, den Leſten März, 
. Teutonia, Taube, am Sonnabend, den Sten April, 
: Boruffia, Trautmann, am Sonnabend, den I9ten April, 
: Hammonia, = Schwenſen, am Sonnabend, den Bten Mai. 
Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Paſſagepreiſe: Nach New: York Pr. Et. % 150, Pr. Ct. 100, Pr. Ct. % 60. 
f Nach Southampton L. 4, L. 8. 10, . 
$ Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Cour. 3. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ftatt: 
nach Newyork am 15. März per Packetſchiff Donau, Capt. Meyer, 
Oder 


* * 


„ Muebeec „ 1. April „ * Oder, „ Winzen. 
Näheres = erfahren bei Auguft Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, . 
ſowie der für den Umfang des Königreichs Preußen congeflionirte und zur Schließung gültiger Verträge bevollmächtigte 
Geueral⸗Agent H. C. Platzmann in Berlin, Louiſen⸗Platz Nr. 7. 


In Rob. M. Sloman's Packet - Schiffe Adi 


DZ: 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direet —— 
nuch New Kork und @uebee am 1. und 15. eines jeden Monats. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman 
allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern unter Zusage der besten und 
gewissenhaftesten Beförderung, Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briefe 


543. 1 Donati & Co. in Hamburg. 


5 Bet a unt m a ch un . 


A Br von heute ab auf 

den Herrn F. H. Illing, Commiſſionair und Auctionator daſelbſt übergegangen find, welcher nicht nur wegen der 
bis jetzt geſchloß Verſicherungen das Nöthige veranlaſſen, ſondern auch die ferneren Verfiherungs : Anträge annehmen 
wird. erlin, den 26. Februar 1862, 


ir 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs Geſellſchaft und der Berliniſchen Renten- und 
Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


© 


Buſſe, General: Agent, 


1962. Ein oder zwei Knaben, welche in gandes it die hohe 5 * 
Bürgerſchule beſuchen wollen, nimmt in Denken) yo & t ＋ b > H I t e 


C. Bratke, Kürſchner⸗Meiſter. werden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach den neueſten 


Fagons umgearbeitet bei 3 da Ber 9 mann 
in Warmbrunn. 


1993. Penſionaire können bei gewiſſenhafter Pflege und 
mütterlicher Ueberwachung ihres Betragens zu Oſtern freund⸗ 


liche Aufnahme finden bei 1 1961. Für einen oder zwei Knaben, welche die hieſige Real: 
22 \ verwittw. Kaufmann A. Köhler. ſchule beſuchen wollen, weiſet ein gutes Penſionat nach 
Görlit, Demianiplatz 39. Landeshut im März 1862. E. Rudolph. 


1 


= Geſchäfts Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 


den Gten 


bene Anzeige, daß ich am Donnerſta 
auſe des 


März auf der lichten Burgſtraße im 
Herrn Kaufmann George einen 
„Leder- Aus ſchuitt“ 
eröffnen werde und ſind alle in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikel in beſter Waare und zu for 
liden Preiſen bei mir zu haben. 
Hirſchberg, den 5. Maͤrz 1862. 
Carl Forkel. 


Seit einiger Zeit hat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß ich Adelsdorf wieder 
verlaſſen werde. Wozu dieſe gemeine 
Lüge? Wozu dieſe unverſchämte Ver⸗ 
leumdung? Jedenfalls gebe ich die 
feſte Verſicherung, daß ich keinenfalls 
von Adelsdorf wegziehen werde. 

Meine Wohnung iſt wie bisher — bei 
Herrn Leupold, unweit der Kirche. 

Ober⸗ Adelsdorf, den 1. März 1862. 


1655. Dr. v. Leupoldt, 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
1642, Detautnabuans 


Die Einziehung meiner ausſtehenden Forſtgelderreſte, welche 
ich zeither dem Polizei: Anwalt Matthäus zu Wigandsthal 
übertragen hatte, habe ich nach deſſen Tode dem Hausbeſitzer 
Wilhelm Reinhold hierſelbſt durch Vollmacht übergeben 
und werden demnach die betreffenden Schuldner von mir auf⸗ 

efordert, mit ihren Zahlungen und ſonſtigen Angelegenheiten 
ich an meinen Bevollmächtigten zu wenden. 

Wigandsthal den 26. Februar 1862. 

Willhelm, Oberförſter a D 


2025. Um Irrthümer zu vermeiden. 
Meinen geehrten Kunden die ergebenſte Nachricht, 

daß der Barbiergehilfe Brandt nicht mehr in meinem 

Geſchäft ſervirt. Julius Götting, Babier. 


2015. Wegen Aufgabe meines Geſchäfts, bitte ich Alle, 
welche mir ſchuldig ſind, ſich mit Ihren Zahlungen, binnen 
ſechs Wochen einzufinden. Im Nichtfall bin ich genöthigt, 
die Forderungen gerichtlich einzuziehen. 

Schreiberhau d. 6. März 1862. E. Menzel. 


Höhere Töchterſchule nebſt Penſionat 
zu Schweidnitz. 

Den 2 April d. 0 beginnt in meiner höheren Toͤchter⸗ 
ſchule der neue Curſus. Auswärtigen Eltern, welche ihre 
Töchter dieſer Anſtalt anzuvertrauen beabſichtigen, empfiehlt 
Unterzeichnete das damit in Verbindung ſtehende Penſionat, 
in welchem jungen Mädchen bei ſteter Beauſſichtigung eine 
gewiſſenhafte Erziehung und angemeſſene Ausbildung des 
Körpers wie des Geiſtes zu Theil wird. 

Im häuslichen Verkehr findet franzöfiihe Converſation 
ſtakt. Die jährliche Penſion incl. Schulgeld beträgt 140 rtl. 

Schweidnitz, Hohſtraße 175. N 

. Aurelie Imme, Schulvorſteherin. 


Ein nach neuer Conſtruktion neu verfertigtes Carrouſſel 
ſteht billig zum Verkauf, oder es wird ein Compa non dazu 
geſucht, welcher für ſeinen Theil wenigſtens 100 Thaler 
anzahlen kann, gleichviel od Manns⸗ oder Frauensperſon. 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen die Expedition 
des Boten a. d. R. (194 
1660. Im Weißnähen und Sticken giebt vom 1. April 
ab wieder Unterricht 

Auguſte Eichſtädt, verehel. gew. Voldt. 

Jauer, Striegauerſtraße No. 182. 


1980. Avis! 

Ein Freigut mit ſchönem maſſiven Wohnhaus, guten 
Gebäuden und 500 Morgen Acker, Wieſen u. Holzung, 300 
Schaafe, 20 Stück Rindvieh, 6 Pferde, 8 Zugochſen, wenig 
Abgaben, iſt mit 10,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen, oder 
auf eine kleinere Beſitzung zu vertauſchen. 

Ein Rittergut mit ſchönem Schloß, Gebäuden u. 1500 
Morgen ſehr ertragsfähiger Fläche, bedeutendem Inventar ꝛc. 
iſt mit 25,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Ein Rittergut mit herrlichem Schloß und Gebäuden, 
1800 Morgen Acker, Wieſen u. Waldung iſt mit 20,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen, oder auf ein Haus, oder kleinere 
ländliche Beſitzung zu vertauſchen. 

Zwei Rittergüter mit 2000 und 1000 Morgen ſind 
preiswürdig mit angemeſſener Anzahlung ſoſort zu verkaufen. 

Zu kaufen werden geſucht: mehrere Apotheken mit einem 
reinen Medizinalgeſchäft von 1500, 2000, bis 3000 Thlr. 
Genügende g 


nzahlung iſt vorhanden. 
Auftrag und Nachweis durch 
das landwirthſchaftliche Commiſſions⸗ Geſchäft 
des Amtmann Geißler zu Löwenberg in Schleſien. 
52. Empfehlung! 
Neu verbeſſerte Wurfmaſchienen zu allen Getreideſorten, 
zum Reinigen von Raps, rothen und weißen Kleeſaamen, 
Leinſaamen, empfehle ich allen Landwirthſchafts⸗Beſitzern 
mit der Verſicherung, daß alle an mich gelangenden Aufträge 
nur zur beſten Zufriedenheit von mir ausgeführt werden. 
Neuen, Kreis Bunzlau, den 4 März 1862. 
Ernſt Schnieber, Tiſchler und Maſchinenbauer. 


1976. Meine Beſchimpfung gegen den Carl Neugebauer 
zu Hohenpetersd orf nehme ich nach Zahlung von zwei Thalern 
hiermit zuruck. Seifert in Würgsdorf. 


1963. Ich erlläre den Steinſchläger Carl Meisner aus 

Alt⸗Reichenau füt einen richtig reellen Mann und bereue 

meine gegen ihn ausgeſprochene Beleidigung. 
Neu⸗Reichenau. Wilhelm Knörig, Handelsmann. 
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Apotheke zu Lähn 
erlaube ich mir unter Verſicherung gewiſſenhaſter € 
Bedienung einem ſehr geehrten Publikum hierdurch & 
ergebenſt anzuzeigen. 
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Der kaufs⸗ Anzeigen. 
1495. Zu verkaufen iſt unter annehmbaren Bedingungen: 
8 —. re von 16 Morgen, rentefrei, mit oder ohne 
nventar. 
2. Ein maſſives Haus mit 4 auch 8 Morgen Acker, Wieſe 
und Garten, Kaufpreis 1200 Thlr. Anzahlung 200 Thlr. 
N Commiſſionair 9 einzel in Bolkenhain. 


Verkauf eines Wirthshauſes und 


Mühlengrundſtücks. 

Es ſollen an den Beſibieſenden Montags den 17. März, 
Nachmittags 2 Uhr, unter Vorbehalt des Zuſchlages, die zu 
jedem beliebigen Geſchäft ſich eignenden Grundſtücke der am 
9. Juni 1861 abgebrannten Erbe’fhen Wirthshaus⸗ und 
Mühlennahrung an Ort und Stelle öffentlich verkauft wer- 
den; wozu Kaufluſtige hiermit ergebenſt mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen beim Ortsrichter 
zu jeder Zeit und im Termine an find. 

Hohenwieſe, den 25. Februar 1862. 

1493. Das Orts ⸗Gericht. 


1713. Eine Stelle mit circa 24 Scheffeln ertragreichen 
Aeckern und Wieſen, nahe bei Hirſchberg. iſt für 3000 rtl. 
ei ½ Anzahlung ſofort zu verkaufen. Näheres auf porto⸗ 
freie Anfrage beim Maler J Barthels in Hirſchberg. 


us. Haus- Verkauf. 


Das den Handelsmann Lange ſchen Erben gehörige, 
t, 494 zu Nieder⸗Schmiedeberg an der Fahrſtraße gelegene, 
mit einem fbönen Garten verſehene Haus, worin ſeit vielen 
ahren ein Handelsgeſchäft betrieben worden, iſt aus freier 
and zu verkaufen. x 
„Kaufluſtige wollen jih wenden an die Herren: Kaufmann 
Hentſchel und Tiſchlermeiſter Böhmelt jun. in Schmie⸗ 
deberg, oder an den Actuar Rein both in Hirſchberg. 


1966. Die Brauerei des verſtorbenen Brauermeiſter Lie belt 
zu Eckersdorf bei Markliſſa ſoll aus freier Hand verkauft 
werden; ſelbige befindet ſich in gutem Geſchäftsbetrieb und 
gebören dazu circa 20 Morgen gute Aecker und Wieſen. Re: 
Nectirende Käufer werden zu dem auf den 23. März angeſetzten 
Bietungstermine in die Brauerei zu Eckersdorf eingeladen. 


1988. Das Haus Nr. 48 ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 
Berthelsdorf „den 1. März 1862. A 


103. Gafthof-Werfauf. 


Kränklichkeitshalber bin ich geſonnen, meinen 
an der Schmiedeberger Straße gelegenen Gaft- 
hof, genannt „zu den drei Linden“, aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. Anfragen erbitte ich 
portofrei. Hirſchberg, den 6. Maͤrz 1862. 

C. Engelmann, Gaſthofbeſitzer. 


Die Thonwaaren⸗ Fabrik 


von A. Aug u 5 58 in Lauban 
empfiehlt: 

Bau⸗Ornamente von gebranntem Thon, in allen gewünſch⸗ 
ten Formen und Größen, von den einfachſten Forms 
ſteinen an bis zu den Leiſtungen der plaſtiſchen Kunſt, 
unter der Verſicherung der äußerſten i 

Thonröhren zu Canaliſirungen, Cloſets ꝛc., von 2 bis zu 
24 Zoll Durchmeſſer. x 5 

Waſſerleitungen für hohen Druck; die Fabrik übernimmt 
die Verlegung unter Garantie für die Röhren und 
die Verdichtungen. 

Chamottſteine; pro mille 9 Zoll Format 25 Thlr. 

pro mille 10 Zoll Format 32 Thlr. 
Chamottmehl pro 3 Centner⸗Tonne 1¼ Thlr. 
uſterkarten und Preis: Courants werden auf Verlangen 
gern verabfolgt. 

1977. Alle Arten Spielkarten, jo auch mit Doppel- Fi⸗ 

guren, empfiehlt Robert Friebe. Langſtraße. 


2010. Eine gute breite Wattemaſchine 
nebſt Wolf und Rähmen iſt billig zu verkaufen. Das Nähere 
in der Expedition des Boten. 


2012. Geſundheit befördernden 
Hoff ſchen Malz⸗Extract, 
nervenſtärkendes 
Hoff 'ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
empfing wieder: Car 1 Vogt. g 


un Malz⸗Ertract-⸗Caramellen 


nach dem Urtheil des Kgl. Sanitätsrath Herrn Dr. Sprin⸗ 
ger in Breslau und dem Chemiker Herrn Aubert analog. 
dem flüſſigen Malzextract in ihren vorzüglichen Wirkungen, 
aus der Handlung Eduard Groß in Breslau erhielt in 
echter Beſchaffenheit und empfiehlt in roſa ½ “/ Couverts 


a4 for. Auguft Wendriner. 


ing, Butterlaube No. 36. 


1951. E nem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
mein Lager Langenölſer Oefen wieder vollſtändig aſſortirt 
iſt und empfehle ich zugleich meine ſelbſtgefertigten Kupfer⸗ 
waaren, beſtehend in Waſſerpfannen, Keſſeln, Ofentöpfen 
u. dgl. m. Auch den Herren Brennereibeſitzern verſpreche 
ich ſchnelle und pünktliche Bedienung zu jeder Zeit. 

Geſchmiedete, ſowie gegoſſene Gleiwitzer Platten, eiſerne 
Waſſerpfannen und Ofentöpfe, Roſte, Ofenthüren und Blech 
billig bei C. W. Günzel, Kupferſchmiedmſtr. 

in Löwenberg, vis-a-vis dem Kgl. Kreisgericht. 

Ni. Auch kaufe ich altes Kupfer, Zinn, Blei und Eifen, 


* 


* N 


Sa HGBerren⸗ und Suaben: Hüte 
in den neueſten Façons empfiehlt zur gütigen Beachtung 
F. Schliebener. 


1925. Ballhandſchuhe empfiehlt a 7½ Sgr. das Paar: 


F. Herrnftabt. 


bei Robert Friebe 
in Hirſchberg. 
Theodor Brüchner 
in Greiffenberg. 
G. Röhr's ſel. Erben 
in Schmiedeberg 
und bei 
S. G. Scheuner 
in Friedeberg a. Q. 


Der wesen Seiner ausserorflentlichen Güte wo nie 
un Gy | RAN 7 
ust-Syrup >... 


Bekanntmachung. 
Nachdem wir dem Kaufmann Herrn C. Weinmann zu Hirſchberg eine Geſchäfts⸗Agentur der⸗ 
geſtalt übertragen haben, daß er zu den auf unſrer Grube beſtehenden Preiſen Steinkohlen in den verſchiedenen 
Sorten excl. Fuhrlohn verkaufen kann, erſuchen wir alle jene Committenten dortiger Gegend, welche wegen 
Steinkohlen an uns ſich wenden wollen, dies nunmehr an unſern obgedachten Herrn Agenten zu thun, da 
derſelbe auch zu Abſchlüſſen für fortgehende Rechnung autorifirt, für diejenigen Abſchlüſſe jedoch, für welche 
geſchäftliche Ausnahmen erforderlich werden. unſer berichtender Geſchäftsvermittler iſt. 
Hermsdorf per Waldenburg, den 24. Februar 1862. 
Der Vorſtand der conſolid. Glückhilf⸗ Grube. Hayn. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige bitte ich um geneigte Zuwendung von Aufträgen, deren 
prompteſte und billigſte Ausführung ich ſtets mir angelegen ſein laſſen werde. 

Gegenüber billigeren Notirungen bemerke ich, daß die Steinkohlen obgedachter Grube als die kräf⸗ 
tigſten Schleſiens bekannt, keiner Anpreifung bedürfen; daß ihr höherer Preis gegen billigere Kohlen nur 
in ihrer Qualität liegt, und ſolche nicht allein durch chemiſche Analyſe feſtgeſtellt, ſondern auch durch vor⸗ 
zugsweiſe Verwendung zu Coaks in Gasanſtalten, Schmieden und anderen Feuerwerkſtätten u. ſ. w. event. 
durch ihren äußerſt bedeutenden Abſatz beſtätigt wird. 

Sobald ich veranlaßt bin eine Niederlage für dieſe Steinkohlen zu errichten, werde ich Weiteres dar- 
über veröffentlichen. Hirſchberg, den 25. Februar 1862. C. Weinmann. 


— — ad 


0 85 En tout cas und Knicker » 
offerirt in den geſchmackvollſten Deſſins F. Schliebener. 
10241. 2 Echt omertlanifdies Ledertuch empfiehlt en gros 0 en detail ſehr billig: 5 F. erruſtadt. 


— 


5 * ” SE 0 * 
Konfirmanden⸗Anzüge Ambalema⸗ Cigarren SE 
werden zu ſehr bg 1 und ſauber She in 55 19 ae und DE em 100 E10 5 il. 

SDR 7 7 7 gr., 1 Stück 5 pf. ofiehlt beſonders: 2020. 
birſchberg. Max Wygodzinskis 7% ii, | Stüd 5 pf., e } 
Shilvauerfirahe. Herren-Garderphe- u. Mode Magazin. dorfer z. Theodor Mirdor r 


1954, Gießmanusdorfer Preſihefe ſtets friſch und billigft 1983. Eine gut eingerichtete Drehbank iſt bei dem Schloſſet 
bei 5 Aug. Völkel in Ober⸗ Schmiedeberg. und Maſchinenbauer Eduard Stams in Lähn zu verkaufen. 


. 
1 


* 


„ er 


170% Vorzügliche Eßkartoffeln 

verkauft in größeren, wie kleineren Partien (jedoch 
nicht unter 1 a das Dom. Schwarzbach bei 
Hirſchberg. Auf Beſtellung nach Hirſchberg zu liefern. 


1999. 50 Gtr. gutes Wieſen⸗ und Gartenbeu find zu ver⸗ 
kaufen im Heinrich'ſchen Garten in Hirſchberg. 
2014. Zur gütigen Beachtung! 
ER a 
Für Herren, welche ſich ſelbſt raſiren, empfehle ich 
wiederholt eine gute Nafirfeife, welche das Mafire 
um Vieles Ee < .. 
Nafirmefjer werden bei mir aufs Feinſte abgezogen. 
ußer einer reichen Auswahl von Parfümerien und 
Toiletten Gegenſtänden ſind auch gute abgelagerte 
Eigarren bei mir zu haben. 25 
Julius Götting, Barbier. 


Filz und Seidenhüte 


den neuſten diesjährigen Fagons empfiehlt 
ee A. Scholtz. 
1978. Trockener und gewäſſerter Stockſiſch 

it zu haben bei Nobert Friebe. Langſtraße. 
1668. Das Dominium Wellersdorf bei Greiffen⸗ 
berg verkauft 50 Stück edle Mutterſchaafe zur 
Zucht md 50 Stück 3⸗ und 4jährige Hammel 
als Wollträger, als kerngeſund und ſehr wollreich 
iſt die Heerde genügend bekannt. Die Muttern 
werden Mitte Juli, die Hammel ſoſort nach der 
Schur abgegeber. 

Ferner offerirt das Dominium grüne Erbſen, 
ausgezeichnet in jeder Weiſe zur Saat, eben ſo 
ſchöne Gerſte, Frühhafer und hellgrauen, 
auch gelben Klee, vorzüglich geſund und nicht 
blähend als Schaafweide. John. 


%% Meubles Verkauf. 


Eine Partie noch faſt ungebrauchter Kir ſchbaum⸗ 
Meubles ſtehen zum Verkauf. Wo? ſagt die Expedition 
des Boten. Hirſchberg, den 4. März 1862. 


Schnupftabacke D 
und zwar: Macuba, Brafil, Robillard, Bolongaro, 
Neſſing (Rawicz.), Nappe, Natiborer 1 und II, jo 
wie gute Carotten empfiehlt billipft 


Hirſchberg. Theodor Nirderff. 


Kornlaube 52. 


8 1716 


1652. Verkaufs Anzeige. 


40 Schock trockne Selgen von allen Stärken, ſowie 
eine Partie Nutzholz für Drechsler und Tiſchler, beſtehend 
in Ahorn, Linden und Erlen, iſt verkäuflich in No 73 zu 
Hermsdorf u/K. 


Ein modernes, mit großen Bällen verfehenes 
Billard iſt ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. RE... 


H. J. Geniſer in Jauer, 
Liegnitzer Straße, 
empfiehlt bei der bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saat: 
Amerik. Pferdezahn⸗Mais lecht weiß), 
Bairiſchen RNunkelrübenſaamen (Rangeres), 


Quedlinburger desgl. (gelbe Flaſchen), 
desgl. desgl. (rother Dberdör e 
descl, Zuckerrübenſaamen, 


Neue Rigaer Tonnen⸗Leinſaat, 
Oberſchleſiſche Sack⸗Leinſaat, 
Rieſenmöhrenſaamen, weißer grünköpfiger, 
Speiſemöhrenſaamen, Altringham. 


auf ⸗Gefuche. 


1953. Ungeſalzene und geſalzene Butter in Kübeln und 
Stücken kauft fortwährend 


Aug. Völkel in Ober Schmiedeberg. 


1003. Eine milchende Eſelin ſucht das 
Dom. Seichau, Kreis Jauer, zu lanſen. 


i er ee en. 

1587. In einem Hauſe mit Garten iſt eine ſehr gut meu⸗ 
blirte Stube, mit zwei Cabinets, auch Burſchenlocal, ſogleich, 
oder zum 1. April zu vermiethen. Auch kann auf Verlangen 
dieſe Wohnung ohne Meubles überlaſſen werden. Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 

2007. Prieſtergaſſe iſt vom 1. April c. ab eine gut meublirte 
Vorderſtube an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


1588. Ein Flügel iſt ſogleich zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


1984. Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. Näheres bei J . 
Artelt innere Schildauerſtraße. 


2011. Ein greßes, trockenes und helles Waarengewölbe 
iſt bald zu vermiethen bei C. Cu ers. 


1635. Avis! 

In einer volkreichen an der Bahn gelegenen Provinzial 
ſtadt Nied erſchleſiens wird von einem Hauseigenthümer be⸗ 
abſichtigt, ein großes und elegantes Verkaufsgewölbe einzu⸗ 
richten. An der frequenteſten Seite des Marktplatzes gelegen, 
dürfte ſich daſſelbe für jedes Geſchäft eignen. Gasbeleuchtung 
und ein Schaufenſter mit Spiegelglas ſind in der Zeichnung 
vorgeſehen. Reflectanten erfahren das Nähere in der Exp. d. B. 


2019. Ein Wohnhaus, enthaltend 6 Zimmer, helle Küche, 

Keller, Kammern, Bodenraum, ſonſtige Bequemlichkeit, Stal⸗ 

lungen, nebſt Garten, iſt zu vermiethen und nach Belieben 

auch bald zu beziehen. Näheres in der Eped. des Boten. 
Miethgeſuch. 

2017. Eine Wohnung, beſtehend in Stube und Alkoven 


nebſt Zubehör, vornheraus, wird geſucht. Von wem? ſagt 
die Expedition des Boten. 


Perfonen finden Unterkhommen. 


10h. Zwei Maurer ⸗Poliere, 
welche ihre Qualification, ſo wie ihre Moralität 
genügend nachweiſen können, finden bei mir ein 
Altmann, 


Das Nähere bei E. Rudolph in Landeshut. 


Maurer Geſellen 


finden Arbeit bei dem Maurer- u. Zimmermeiſter 
Altmann. 


1694 Ein ſtets nüchterner junger Menſch, der ſich über 
feine bisherige Führung in glaubhafter Weiſe legitimiren 
kann (aber nur ein folder), findet zum 1. April ein gutes 
Unterkommen als Haus hälter, auch kann wegen Krankheit 
des jetzigen Selbiger ſofort antreten beim 
Spritzenfabrikant Traugott Weiß in Heriſchdorf. 


1941. Nach Hermsdorf u. K. wird zum 1. April ein Dienſt⸗ 
mädchen geſucht, das die Küche verſteht, ſehr gut wäſcht 
und plättet und Zeugniſſe des Wohlverhaltens beibringen 
kann. Nähere Auskunft ertheilt Frau Kreisgerichts⸗Exekutor 
Kuhnow in der Gerichts-Commiſſion daſelbſt. 


1991. Eine zuverläßige und rechtliche Kinderfrau fintet 
zum J. April ein Unterkommen bei 
Michaelis Vallentin. (Garnlaube Ecke.) 


1957. Den Bewerbern um den Vogt⸗ und Schleußerin⸗ 
Poſten bei dem Dom. Nieder⸗Poiſchwitz, Kr. Jauer, diene 
hiermit zur Nachricht, daß beide Poſten bereits vergeben ſind. 


1950. 


Perſanen fuchen Unterkommen. 
1680. Ein verheiratheter Gärtner, kinderlos, welcher auch 
die beſten Zeugniſſe vorzeigen kann, wünſcht bald, oder zum 
zweiten April einen Posten. Nähere Auskunft ertheilt 
Stadtbrauer Wild in Schönau. 
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1929. Ein gebildetes Mädchen, die ſeit mehreren Jahren 
als Wirthſchafterin conditionirt, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen ein anderweites Engagement. Gefallige Offerten 
werden unter A. G. V. Steinau a. O poste restante erbeten. 
1662. Eine Wittfrau in mittleren Jahren, mit guten 
Atteſten verſehen, ſucht als Wirthin oder Viehſchleußerin ein 
N Näheres im Gafthof zum „goldenen Zepter“ 
in Jauer. 


BESSS8% EETSSEYEITSETHESTHTE 


% 1955. Zwei mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver: $ 


— 


% ſchene junge Männer können Anfang April c. auf N 
2% biefiger Herrſchaft als Oekonomie Eleven oder X 
2 Volontaire gegen Penſionszahlung Placht werden. & 


Zobten bei Löwenberg Schl. Kloß, ! 
Wüthſchaſts⸗Inſpettor. 8 


d. 5. März 1862. 


1664. Für ein Colontulmaaren : Geſckäft tann ein junger 
Mann von Oſtern ab (womöglich mit Penſion) placirt wer⸗ 
den. Das Nähere in der Expedition des Boten. 


1334. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat Gold: 
arbeiter zu werden, kann zu Oſtern ein Unterkommen 
finden. Zu erfragen in der Expedition des Boten. 


1639. Annonce. 5 
In einer Apotheke mit reinem Medizinalgeſchäft einer grö: 
ßeren Provinzialſtadt an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn wird unter ſehr annehmbaren Bedingungen zum 1. April c. 
auch ſogleich, ein junger Mann als N geſucht. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. 
1497. Ein Win kann eintreten bei dem 
oldarbeiter Sachſe in Löwenberg. 


—— 


1986, Einen Lehrling ſucht der Maler Fr. Hielſcher in Hirschberg. 
1636. Einem geſunden kräftigen Knaben mit tüchtigen Schul⸗ 
kenntniſſen ve — welcher Luſt hat die Seifenſiederei 
zu erlernen, weiſt die Expedition des Boten einen Lehr: 
berrn nach. Demſelben wird auch Gelegenheit geboten ſich 
Kenntniß vom Parfümeriegefhäft zu verſchaffen. 


1490. Ein Knabe rechilicher Eltern, welcher Luſt hat Klemp⸗ 
ner zu werden, kann bei dem Klempner Kloſe zu Löwen⸗ 
berg ein Unterkommen finden. 


1931. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt zur Gärt⸗ 
nerei hat, findet ein Unterkommen als Lehrling bei dem 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner G. Kretſchmer in Goldberg. 
1656. Ein junger Mann, der die Handlung erlernen will, 
findet Oſtern eine Stelle bei mir. 3 
C. O. Raupbach in Hay nau. 


1489. Für mein Colonials, Producten⸗ und Fabrikgeſchäſt 
ſuche ich bald oder Oſtern c. noch einen Lehrling. 
Parchwitz im Februar 1862. E W. Zimmer. 
1651. Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Konditorei und Pfefferküchlerei zu erlernen, kann 
ſich melden bei . Franke, 
Pfefferküchler und Konditor in Bunzlau. 


— ——————— 


Gefunden. 

1922. Ein zugelaufener ſchwarzer Hund mit braunen 
Beinen kann von dem ſich legitimirenden Eigenthümer gegen 
Erſtattung der Koſten binnen 14 Tagen er werben bei 
dem Ger ichtsmann Vogt zu Röhrsdorf gra „Nr. 62. 
1998, Eine ſchwarzgefleckte Hündin hat ſich zu mir gefun⸗ 
den und kann gegen Gritatiung der Koſten in No. 21 in 
Jungſeifershau abgeholt werden. 


Eine zugelaufene Ga n3 iſt abzuholen Hirtengaſſe No. 717. 
— — 2 ane 
FE Geldver kehr. 


* * 
Nicht zu überſehen! 

Auf ein Bauergut, womöglich im Hirſchberger oder 
Schönauer Kreiſe, wozu 100 bis 150 Morgen er⸗ 
tragswerther Acker und Wieſen gehören, können 1500 
bis 2000 Thlr. zur 1. Hypothek ſofort nachgewieſen 
werden, wo beipünktlicher Zinſenzahlung an keine Kün⸗ 
Hain zu denken iſt. 5 

äheres darüber auf mündliche und portofreie An⸗ 

fragen, ertheilt der Privat: Actuarius und Com: 
miſſionair E. Zöliſch in Hirſchberg, 

Hoſpitalgaſſe, eim Maurerpolier Herrn Maiwald. 


1494. 4000, 3000, 2000, 1600, 1000, 800, 600, 400 und 
00 Thlr. find gegen pupill. Sicherheit am 1. April zu ver: 
| geben durch Guſtav Schumann in Goldberg. 


b 


* 


353 


1500 bis 2000, 1000 und zwei Mal 
2005. 300 Thaler 


weiſet ſofort zur ſicheren Verleihung auf Landgrundſtücke im 
hieſigen, oder womöglich im Schönauer und Goldberg⸗Hap⸗ 
nauer Kreiſe nach und ſieht frankirter Sendung der Ausweiſe 
entgegen der Commiſſionair Carl Härtel zu Hirſchberg. 


500, 300, 200, 100 rtl. ſind fofort auf ſichere Hypothek 
ausfuleihen durch den Agent P. Wagner in Hirſchberg. 


1641. Bei der evang. Kikche zu Markliſſa ſind Kapitale von 

100 bis 1000 rtl. auszuleihen, worüber Auskunft ertheilt 
der Paſtor Gamper. 

15: bis 18,000 Thlr. Geld ſind vom 3. April c. ab 

gegen pupillariſche Sicherbeit zu vergeben; unter obigen 

Bedingungen 30,000 Thlr. vom 1. April c, ab, wo 

möglich letztere im Loͤwenberger Kreiſe. Das Näbere durch 
1972. H. Roſemann, Goldberg Ring No. 368. 


3 Zur gefälligen Beachtung! 

Auf eine ländliche Beſitzung, 1 Meile von Hirſchberg 
entfernt, wozu c. 30 Scheffel bresl. M. Acker und Wieſen 
beſter Qualität gehören, die Gebäude in gutem Bauzu⸗ 
244. ſich befinden, (auch ſolche mit 1000 Thlr. verſichert 
ind und zuf, einen Taxwerth von 5400 Thlr. haben,) werden 
1800 bis 2000 Thlr. zur 1. Hypothek bei pünkt⸗ 
licher Zinſenzahlung ſofort geſucht. Näheres darüber 
auf mündliche und portofreie Anfragen iſt zu ertheilen 
bereit, der Privat⸗Actuarius und Commiſſionair 

E. Zöliſſch in Hirſchberg, Hoſpitalgaſſe, 


beim Maurerpolier Herrn Maiwald. 


Einladungen. 


Gruner's Felſenkeller. 


Sonntag den 9. März 


Großes Konzert. 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
1973. * J. Eiger, Mufik: Direktor. 


SS b IG b Gg 
1975. Mittwoch, den 12. Mürz, & 
tes Nuchmittag-Abonnement-Concert & 

auf Gruner's Felsenkeller. 8 
® 
® 


Anfang: Nachmittäg /½ 4 Uhr. 
J. Elger, Musik-Direetor. 


BEREELRE 


1990. Sonntag d. 9. d. M. friſche Pfannenkuchen, wozu 
freundlichſt einladet. 

5 W. Thiel im Landhaus zu Cunnersdorf. 
1942. Auf Sonntag den 9. März ladet zur Nachfaſtnacht 
bei gut beſetzter Tanzmuſik und friſchen Pfannen⸗ 
kuchen hiermit freundlichſt ein Beer in Neu-Schwarzbach. 


1 Sonntag d. 9, März ladet zum Tanzvergnügen ſreundlich ein, 
wo auch einige Masken erſcheinen werden, Berndt in Eichberg. 


Zum Trio und Wuritpidnid auf Sonntag den 9, Marz ladet 
ergebenſt ein Julius Friedrich in Heriſchdorf. 


2008. Sonntag den 9. März 
Tanzmuſik im weißen Adler, wozu g wbeng einladet 
Warmbrunn im Maͤrz 1862. C. H. S e idel. 


1007. Montag den 10. März Wurſipicuick; wozu 
ſeine Freunde und Gönner freundlichſt einladet: 
Reichſtein im grünen Baum zu Warmbrunn. 


1987. Sonntag d. 9. März Tanzmufit auf! dem Weih⸗ 
richsberge, wozu freundlichſt einladet 5 i ſcher. 


2023. Zur Tanzmufit, Sonntag d. 9. Marz, ladet 
freundlichſt ein 
Heivrich im ſreundlichen Hain in Wernersdorſ. 


1947. Sonnta den 9. 1. maskirter uud unmastirter 
Ball im „Vitriolwerk“ bei Schreiberhan. 

Eine Maskengarderobe befindet ſich denſelben Tag in 
meinem Lokal und wird Unterzeichneter für alles Uebrige 
beſtens ſorgen. 

Entree: Herr mit Dame 10 for. Dame 5 fer. 

Es ladet dazu, um geneigten Zuſpruch bittend, Urgebenſt 

ein C. Scholz. 


1964. Sonntag den 9. Marz Tanzmuſit bei 
Niederlein im Hirſch zu Ehmicdeberg. 


oeh. Concert in Goldberg. 


Sonntag, den 9. März c., Abends 7 Uhr, 
vierzehnte Stiftungsfeier 
des jüngeren Männergeſangvereins, beſtehend in 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 


mit Declamation, 
im Saale des Gaſthofes zu den drei Bergen. 
Ein bochwverehrendet Publikum wird zu freundlicher recht 
zahlreicher Theilnahme hierdurch ganz 1 eingeladen. 
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Abgang und Ankunft der Poſten in Hirfchberg. 
Namentlich. ; Ankunft 
I. Mit Perſonen⸗ Beförderung. | aa! 


_ Abgang. | 


12° Nachts. I., Nach u. von Bunzlau ... 112% -1 Nachts. 
123% x 25 : „„ Görlik ..... 12 
4 Morgens. 3, ss Se 
Sandeshut 15 Abends. 
Bin 2 4. , # = Schreiberhau 
5. „ Legniz 5 Nachmitt 
1 17 . 6, „„ Freyburg 
* Volkenhain . 
1. Nachmitt. 7, „ Schmiedeberg 12% = 
20 5 8. „„ ing 1 
2% 9, „ Bunzlau 1221 
3823 10, = „„ Hermsdorf. 1 : 
8%, Abends. III, = s Liegniß..... 7 Morgens. 
10% P 12, Freyburg 


Bolkenhain 4 : 
B. Ohne Perſonenbeförderung. 
3% Nachmitt.| 13., Nach u. von Schmiedeberg 


9 Abende, 


Getreide: Markt: Preiſe. 
Hirſchberg, den 6. März 1862. 


Der Weizen . Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. gr. pf. rtl. w. pf. rtl. gr. pf. 1 for. pf. rtl. gr. pf. 
Hochſter 13] 6 3 2 7 —1 1112 [—1—123 |— 
littler 3 —— 226 2 2 100 UNE 
Niedrigſterſ 2 23.— 220 — 21 LIT 1 8—[—121— 


Erbſen: Hoͤchſter rtl. 5 ſgr. 
—— — 5. März 1862. 


1 
Butter, das Pfund 7 er — pf. — 6 ja 9 15 — 6 far. 6 pf. 
Breslau, den 5. März 


G. Hoffmann. Kartoffel - Spiritus p. 100 Quatt 1805, rtl. G. 
1 
raͤm.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 1227, Br. Neiſſe⸗Brieger ⸗⸗4pCt. 67% G. 
Cours Berichte. e Nee 5 70. Mi Br. eo art. 46 3 
oſener Pfandbr. 4 pCt. — — erſchl. Lit. A. u. C. 3} 137¼ G. 
Breslau, 5. März 1862, Sale Pandbr. 3½ bet. 93% Br. | bite e B. . ½, 12½ Sr. 
eld und Fonds ⸗Courſe. dito dito neue en A. 4 pCt. 100% Br. | Cofel:Oderb, = = = 4pCt. 48%, Br. 
Dukaten 95 Br. dito Aufticalz = = s 1e 100%½ Br. 
Louisd'or⸗ „ 109% G. dito dito Lit. 0. 4 pCt. 100% Br. Pre 
Oeſterr. Bank⸗ ae „ — — dito dito Lit. B. 4 pCt. 101½ Br. Hamburg k. S. 151% bz. G 
Oeſterr. Wa 10: Br. Schleſ. Rentenbr.⸗ 4pCt. 100 Bt. dito 2 Mon. 150½ bz · 
e ner dr 12 2 100% 115 Br. Oeſterr. Nat. Anl. 5pCt. 61½ Br. Wo = „3 „5333 f 55 = 
4 reu aats⸗ ito 3 f 2 3 36. 
Anleihen hen⸗ 2% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Wien in Vahrg. SD N — 
Preuß. Anl. v. 1850 5pCt. 15. Br. 11 „4 pCt. 120% Br. Berlin k. S. „ — 
Dee geitfchrift erscheint Mittwochs und Sommabens, Das Fer beträgt pro 7e Quartal 15 Sgr., wofür 


der Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die 
W der 9 Montes und 


oſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionaixen bezogen 
paltenzeile aus Petitſchriſt 
on kerfkeg bis Mittag 12 U 


1 Sgr. 3 I Größere Schrift nach Verhältniß. Eins 


Rebaltent und Nene C. W. 3. Krahn. 


Schnellpreſſendruck bei C. W. J. Krahn. 


1 


1 


